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Aufbau iu Deutschland - Chaos i« Rußland
Fortsetzung des P̂arteikwngresses in Nürnberg — Dr. Goebbels entlarvt den Weltbolschewismus

Nürnberg , 13. September.
Am Freitag vormittag nahm der Partei-

kongreß des Neichsparteitags der Freiheit
in Anwesenheit des Führers seinen Fort¬
gang . Auch diese Kongreßtagung stand im
Zeichen der Darstellung des nationalsozia¬
listischen Aufbaues insbesondere in der So¬
zial - und Finanzpolitik im Gegensatz zum
chaotischen Weltbolschcwismus . In einer
glänzenden und wiederholt von brausendem
Beifall unterbrochenen Rede riß Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  dem Kommunismus
die Maske vom Gesicht und enthüllte die
nackte jüdische Fratze dieser gefährlichsten
Weltkrankheit.

In der wieder bis auf den letzten Platz
besetzten Kongreßhalle fielen diesmal beson¬
ders die Abordnungen der Werkscharen
Ser Deutschen Arbeitsfront  in
ihrer schmucken dunkelblauen Tracht aus,
die an den Seiten Ausstellung genommen
hatten . Nach dem Einzug der Standarten
und der „Freischütz "-Ouverlüre erteilte
Reichsleiter Borniann als erstem Redner Dr.
Goebbels  das Wort . (Tie Rede ver¬
öffentlichen wir an anderer Stelle .)

Laute Heilrufe brausten Tr . Goebbels ent¬
gegen , als er das Rednerpult betrat . Mit
fieberhafter Spannung folgte der Kongreß
seiner großen Rede . Stürmische Pfuirufe
gaben der Empörung der Blassen Ansdruck,
als Dr . Goebbels einige besonders grauen¬
hafte Schandtaten des Kommunismus in
Deutschland und in aller Welt mit scharfen
Worten geißelte . Sein ungeschminktes und
in allen Einzelzügen durch unwiderlegbares
Tatsachenmaterial  belegtes
Bild  über den Weltbolschewismus löste
immer wieder nachhaltigste Zustimmung aus,
insbesondere bei den überaus treffenden For¬
mulierungen des Redners : „Die bolsche -
wistische Internationale ist die
jüdische Internationale , ist V er¬
brech enunterpolitischer Maske !"

Am Schluß seiner Rede brausten minuten¬
lange Heilrnfe empor , als er der genialen
Tat des Führers gedachte , der die bolfch e-
wistische Gefahr für immer vom

-deutschen Volkeg ebannt  und gleich¬
zeitig einen festen Wall gegen ihr schleichen¬
des Gift aufgerichtet hat.

fachte, als der Führer ihm dankend die
Hand reichte.

Hauptamksleiker Hilgenfeld
Als letzter Redner sprach sodann der

Hauptamtsleiter der NS - Volkswohlfahrt,
Hilgenfeld  t , über die Leistungen des
Winterhilfswerks und der NSV . (Die Rede
bringen wir an anderer Stelle .) Auch der
Bericht des Hauptamtsleiters Hilgenfeldt
sprach für sich durch die ungemein eindrucks¬
vollen Zahlen , die er über die Leistun¬
gen des Winterhilsswerkes  nen¬
nen konnte . Der ganze Kongreß schloß sich
durch lebhaften Beifall nachdrücklich seinem
Dank an die Millionen unbekannter Samm¬
ler der NSV an , denen neben dem Opfergeist
des deutschen Volkes in erster Linie das er¬
folgreiche Wirken des Winterhilfswerkes zu
danken ist. Durch die kurze Skizzierung der
skandalösen Gesundheits - und Wohlsahrts-
oerhältnisse in Rußland wurde die Bedeu¬
tung der Leistungen der NSV noch unter¬
strichen . Das Versprechen Hilgenfeldts , daß
die NSV auch im Winter 1935/36 sich wie¬
derum mit allen Kräften in den Dienst des
Winterhilfswerkes stellen werde , wurde mit
besonders starkem Beifall ausgenomkaen.

Der Führer dankte nach jedem Vortrag
dem Reoner unter oem Beifall des Kongresses
durch einen Händedruck . Reichsleiter Bohr¬
mann vertagte gegen 13.30 Uhr den Kongreß
auf Samstag nachmittag 15 Uhr.

Der Führer
bei den anwesenden Diplomaten

Der Führer stattete am Freitag den in
Nürnberg anwesenden Vertretern der Mächte
im Salonwagen einen Besuch ab. Namens
der in Nürnberg anwesenden Diplomaten
sprach der polnische Botschafter Lipski  den
Dank aus für die Einladung und verband
damit „die aufrichtigen Wünsche für das Ge¬
deihen des Deutschen Reiches unter EW.
Exzellens Führung ".

Italien kannn

Der Führer gab in seiner Antwort seiner
Freude über den Besuch der Ver¬
treter der Mächte  auf dem Reichs-
Parteitage Ausdruck mit dem Wunsche, daß
sie von Nürnberg die Empfindung mitnch-
-aen , daß das deutsche Volk wirklich innerlich
geschlossen ist und daß das , was sie in Rürn-
verg zu sehen Gelegenheit hätten , der tief¬
innerste Ausdruck des Wesens und der Emp¬
findungen des deutschen Volkes sei.

Im Laufe des Freitag fanden in Nürnberg
eine Reihe von Sonderlagungen statt . Unter
anderen versammelte sich' die Auslands¬
organisation der NSDAP,  unter
ihrem Leiter . Gauleiter Bohl  e. Für aroßen
Freude der Ausländsdeutschen erschien auch
der Führer  und Reichsminister Rudolf
Heß.  Mit großer Begeisterung wurde die
flammende Ansprache des Führers ausgenom¬
men . (Die Rede veröffentlichen wir an an¬
derer Stelle .) Am Freitag abend sprach dann
die Reichssrauenführerin , Frau Scholz-
Kling,  in der Luitpoldhalle auf dem
Frauenkongreß . Sie berührte in ihrem Vor¬
trag alle Gebiete , die die NS .-Frauenschäft
zu betreuen hat und wies auf die Leistungen
der Frauenschast in der vergangenen Zeit
hin . Abends um 5 Uhr war dann der große
Appell der politischen Leiter  vor
dem Führer . Zuerst ergriff Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley das Wort , dann sprach
der Führer,  dessen Rede , die wir an an¬
derer Stelle veröffentlichen , mit grenzenloser
Begeisterung ausgenommen wurde.

So war der Freitag wiederum ein Grotz-
tag in Nürnberg , wiederum ein Höhepunkt
des Parteitages der Freiheit.

ReWtasWlMg
Mt Mer alle deutschen Sender

Berlin,  13 . September
Die Reichstagssitzung , die am Sonntag um

21 Uhr in Nürnberg stattfindet , wird auf
alle deutschen Sender übertragen.

cht mehr zurück
Dr. Ley spricht Mussolini bleibt hart, selbst auf die Gefahr eines Krieges mit England hin

Als nächster Redner gab Reichsorganisa¬
tionsleiter Tr . Ley einen Rechenschafts¬
bericht über die Leistungen der Deutschen
Arbeitsfront . (Die Ausführungen Dr . Leys
bringen wir an anderer Stelle .)

Nach der leidenschaftlichen Anklagerede
gegen den Bolschewismus kündet der Tätig¬
keitsbericht des Reichsorganisationsleiters
Dr . Ley mit seinen sachlichen und nüchternen
Zahlenangaben von den ungeheuren
Leistungen,  die die Deutsche Arbeitsfront
im nationalsozialistischen Geiste in allen
ihren Zweigen für alle schaffenden Deutschen
durchgeführt hat . Mit ehrlicher Bewunde¬
rung für die Erfolge des Werkes der Deut¬
schen Arbeitsfront nahm der Kongreß diese
Rechenschaftslegung auf . Insbesondere die
Darlegung der Leistungen der NS -Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " und des Wer¬
kes des Amtes „Schönheit der Arbeit " fand
stärksten Beifall . Im Anschluß an den Tätig¬
keitsbericht legte Dr . Ley ein überaus ein¬
drucksvolles persönliches Bekenntnis
zum deutschen Arbeiter  ab . Er
sprach über das Kapital an Vertrauen , durch
das der deutsche Arbeiter wieder zu feinem
Volke gefunden habe.

„Ich komme gerade von der Saar ", so
sagte er, „von jenen Menschen, die zuletzt zu
uns gekommen sind. Ich War bei den Berg¬
leuten unten in der Grube, wo man nur ge¬
bückt und aus dem Bauche rutschend die
schwere Arbeit verrichten kann, und ich habe
überall das gleiche gefunden, ein ungeheures
Vertrauen und eine ungeheure Hoffnung.
Ich kann daher nur das eine sagen: Der
Bolschewismus mag in der Welt reden, was
er will , den deutschen Arbeiter bekommt er
niemals wieder !" Langanhaltender Beifall
folgte dieser Erklärnna . der sich nocli verviel-

Paris.  13 . September
Ein Mitarbeiter der politisch-literarischen

Wochenzeitschrift „Gringoire " hatte Gelegen¬
heit, sich mit dem Duce über die augenblick¬
liche Lage unter besonderer Berücksichtigung
der Haltung Englands  zum italie-
nisch-abessinischen Streitfall zu unterhalten.
Man habe den Eindruck, so schreibt er, als
ob Mussolini seine Pläne erst nach reiflicher
UebeAcgung gefaßt habe, und als ob ihn jetzt
nichts mehr von seinem Vorhaben abhalten
könne.

Auf die Frage , wie die Meinungsverschie¬
denheiten zwischen Italien und Eng¬
land  zustande gekommen seien, erwiderte
der Duce , er habe die Londoner Regierung
seit langem von seinen Plänen unterrichtet.
In einer Note vom 29. Januar  habe er
der englischen Regierung diese Pläne in allen
ihren Einzelheiten dargelegt und seither in
aller Oessentlichkeit die für ihre Verwirk¬
lichung notwendigen Maßnahmen ergriffen.
England habe also bis ins einzelne alles ge¬
kannt . was Italien vorzunehmen beabsichtigt
habe , und es wäre für die Londoner Regie¬
rung ein leichtes gewesen, schon vor Monaten
ihre Einwände geltend zu machen.

Der Berichterstatter schreibt dann weiter,
daß er eine hochgestellte italienische Persön¬
lichkeit, die täglich mit Mussolini zusammen
lei und daher die Ansichten des Duce genau
!enne, gefragt habe , warum die englische
Regierung so lange gebraucht habe , um ihren
Standpunkt darznlegen . Von dieser Seite sei.
gm folgende Erklärung gegeben worden .-
Tngland wünsche einmal nicht, daß Italien
sein Kolonialreich vergrößere , besonders aber
aicht in Abessinien , weil dies ein Teil Afrikas
sei. den es sich selbst Vorbehalten habe . Hier-

ävcr seien sich alle engMMen jtrerie einig.
Schon seit langem habe sich keinerlei kolo¬
niale Vergrößerung vollziehen können , ohne
3aß England seine Zustimmung gegeben
oder vielmehr gekauft habe . Ties sei ein
unumstößlicher Grundsatz der
englischen Diplomatie,  der im
Laufe der Jahre nur eine einzige Ausnahme
gekannt habe , als nämlich Frankreich unter
Karl X. die Eroberung Algeriens in Angriff
uahm.

Zum ersten Male müsse England jetzt mer¬
ken, daß es seinem Widerstand nicht gelinge
und nicht gelingen werde, Italien ouf-
uchaltcn.

Selbst eine Art Völkerbundsmandat , so oe-
eichtet die „Gringoire ", werde Mussolini
heute nicht mehr genügen . Gewisse Zu¬
geständnisse , die er vor einigen Monaten
noch angenommen hätte , seien heute noch
ungenügend . Der Duce habe seine Aufmerk¬
samkeit auf die Unkosten  gelenkt , die die
Vorbereitungen bereits verursacht hätten,
und er wolle auf keinen Fall , daß diese Aus¬
gaben „unproduktiv"  blieben . Er , der
Berichterstatter , habe Mussolini die Frage
oorgelegt , ob er nach einem ersten und ent¬
scheidenden militärischen Erfolg in Abessi¬
nien bereit sein würde , rmt den übrigen
interessierten Mächten über die zukünftige
politische Gestaltung Abessiniens zu verhan¬
deln. Der Duce scheine bis zu einer gewissen
Grenze dazu bereit zu sein. Sollte England
aber gleich zu Beginn den italienischen Plä¬
nen entschlossenen Widerstand entgegensetzen,
so ..uisse man die schlimmsten Ver¬
wicklungen,  um nicht zu sagen . Kata-
strov^en, erwarten.

Der Berickiteritatter selbst kommt sodann

zu der Schlußfolgerung . Italien gehöre zr
Ven stärksten Militärmächten Europas , und
Frankreich dürfe und könne sich nicht mit
ihm Überwerfen , weil es sich dann sofort
„Deutschland zuwenden"  würde . Er
habe den festen Eindruck , daß Italien ent¬
schlossen sein Ziel verfolgen werde , selbst auf
die Gefahr hin . mit England in einen Krieg
verwickelt zu werden.

Laoals Rede vor dem Völkerbund
Unter starkem Andrang der Vertreter , des

. Publikums und der Presse nahm die Völker¬
bundsversammlung Freitag vormittag die
Erklärung des französischen Ministerpräsiden-
ter. Laval  entgegen . Die knappen , aber
deutlichen Ausführungen wurden immer wie¬
der von starkem Beifall der Delegierten
unterbrochen.

Laval begann mit der Feststellung , daß
Frankreich dem Pakt treu bleibe und sich sei¬
nen Verpflichtungen nicht entziehen könne.
Ter Pakt sei für Frankreich das internatio¬
nale Recht. Die französische Politik sei gänz¬
lich auf den Völkerbund begründet . Alle
Verträge Frankreichs führten über Gens oder
nach Eens . Alle Schwächung des Völker¬
bundes treffe Frankreich selbst. Die Rede
Hoares habe ein vorbehaltloses Bekenntnis
Englands zum kollektiven Sicherheitssystem
gebracht . Kein Land habe mit mehr Befrie¬
digung als Frankreich diese Erklärung ent-

: gegengenommen.
Laval betonte sodann die Notwendigkeit

einer engen Zusammenarbeit nnt England
zur Ausrechterhaltung des Friedens und er¬
innerte an das Kommunique vom 3. Febr ..
dessen Verwirklichung seinerzeit ans Schwie¬

rigkeiten gestoßen sei. Sollte sich jetzt der
schöne Traum verwirklichen ? Frankreich
fürchte den Krieg nicht , aber eS
hasse ihn.

Laval kam dann nochmals aus das Ab¬
kommen vom 7. Januar  zurück und
erklärte , er habe damals mit Mussolini nicht
nur im Interesse der beiden , sondern auch
im Interesse des Weltfriedens alles geregelt,
was zwischen den beiden Staaten gestanden
habe.

Der Rat unternehme jetzt einen letzten
Versuch. Die Aufgabe sei schwer, aber noch
sei nicht alle Hoffnung geschwunden, eine
Lösung zu finden, die die berechtigte italie¬
nische Erwartung befriedigen könnte und mit
der Achtung vor der Souveränität eines
anderen Völkerbundsmitgliedes vereinbar sei.
Zwischen England und Frankreich bestände in
dem Streben nach dieser Lösung keinerlei
Uneiniakeit.

BvritellliiMi, brr Signatare
in Kownv

London,  13 . September
Wie hier verlautet , habe« die Vertreter

von drei Garanten des Memelstatuts,
Frankreich , Italien und England,
bei der litauischen Regierung Vorstellungen
erhoben, um eine ordnungsmäßige Durch,

unq der bevorstehende« Wahl im Memel»
gebiet ficherMstellen.

Ein Stuttgarter
komponierte den Flaggenspruch
kügenderickt 6er N8 . - kresze

Stuttgart . 13. September . Wir brachten
gestern die Meldung , daß die 54 000 Arbeits-
dienstmänner in Nürnberg nach ihrem Ein¬
zug den Führer grüßten mit dem Chor
„Grüßet die Fahnen , grüßet di«
Zeichen , grüßet den Führer, der
sie  schuf ." Wir freue :. unS , jetzt noch er¬
gänzend Mitteilen zu können , daß Dichtung
und Komposition dieses wuchtigen Flaggen¬
spruches von einem Stuttgarter Parteigenos¬
sen, nämlich von Dr . Adolf Seifert,  dem
Direktor des Konservatoriums für Musik

! stimmen.
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„Sch Hab s gewagt , ich glaubte au bas Volk"
Erschütterndes GemeinschMbekenntms des Führers vor ivv vvv Politischen Leitern in Nürnberg

Bei leicht bewölktem, aber noch freund¬
lichem Himmel traten am Nachmittag des
Freitag 100 000 Politische Leiter
;um Appell vor ihrem Führer  an.
Wieder waren die Haupt - und die Neben¬
tribünen . die um das gewaltige Biereck
gehen, von Zehntausenden von Besuchern be¬
setzt. während auf dem Feld in 24 tiefenSäulen dre politischen Soldaten des Führersin Zwölfer - Reihen mit Spielmanns - und
Musikzügen an der Spitze ausmarschiert
waren . Kurz nach 5 Uhr traf , mit Jubel
empfangen, der Führer auf der Zeppelin¬
wiese ein und fuhr um das Feld herum, um
dann auf der der Haupttrionne gegenüber¬
liegenden Seite , begleitet von den Reichs¬
und Gauleitern und Hauptamtsleitern der
Reichsleitung, die ihn vor der Mittelstratze
erwartet hatten , durch die breite Straße dem
Führerturm auf der Haupttribüne zu gehen,
während das hellbraune Heer der Politischen
Leiter Front zur Mittelstraße genommen
!mtte. Als der Führer den Turm zur Haupt¬
tribüne erreicht hatte , begrüßten ihn die
politischen Soldaten mit einem dreifachen
Sieg-Heil, in das die mehr als  150 000
I u s cha u e r begeistert einstimmten.

Unter den Klängen des Hohenfriedberger
Marsches zog dann über die Treppe der
Gegentribüne der Wald derllOOOOFah-n e n in neun breiten Gruppen in die zwi¬
lchen den einzelnen Säulen freigelassenenKassen ein. Dr . Ley tritt nun neben den
Führer auf das Podium und spricht kurzeWorte des Gedenkens für die Ge¬
fallenen der Bewegung,  für die
Toten des großen Krieges und für die Opferder Arbeit. Das Lied vom Guten Kamera¬
den erklingt unter leisem und dann immer
mehr anschwellendem Trommelwirbel . Die
Fahnen senken sich, die Hunderttaufende er¬
heben sich von den Plätzen und weihen den
Toten einige Minuten stiller Andacht.
Dr. Ley meldet dem Führer

Dann meldet Dr . Leh dem Führer die aus
allen deutschen Gauen erschienenen Politi¬schen Leiter.

Mein Führer!
Hier sind Männer aus allen deutschen Gauen,

aus dem Norden und Süden , dem Westen und
Osten. Hier sind Männer aus allen Berufenund Schichten und Klassen, der Arbeiter neben
dem Bauern , der Künstler neben dem Hand¬
werker. Hier sind Männer aus Deutschland, ge¬
eint durch Sie , mein Führer . Durch Ihren
Glauben sind diese Männer fanatisch durch¬pulst, und diese Männer hörten vor einem
Führ Ihren Befehl, der da lautete: „So wollen
wir in diesem Jahre auf diesem weiten Feld
uns und dem Volke das Gelöbnis geben, anuns selber weiter zu arbeiten, damit wir uns
besser machen, damit das Volk in uns seinewahre Führung sehe.

Mein Führer ! DashabendieseMän-
ner und wir alle getan.  Wir haben ge¬
arbeitet und gekämpft dieses Jahr . Und diese
Männer und wir alle, draußen die Millionen,
die in dieser feierlichen Stunde diesen Appell
miterleben, erwarten Ihre Befehle für das
Jahr und die Parole , die Sie uns geben wer¬den.

Hier stehk jetzt Deutschland
Nach den Worten des Reichsorganisations¬

leiters Dr . Ley wendet sich der Führer unter
atemloser Stille an seine alten und jungen
Nitkämpfer aus der politischen Organisation.

Parteigenossen! Wieder erfüllt uns das
große Erleben des höchsten Festes der Be¬
wegung". des Parteitages zu Nürnberg . Par¬tei heißen wir uns und sind doch
Deutschland!  Deutschland in seiner
Einigkeit. Deutschland in seinem neuen
Willen, in seiner neuen Lebensauffassung,
und auch in seiner neuen Tatkraft . Partei
heißen wir uns weil dieses Deutschland in
dieser Bewegung, in diesen Menschen seinen
geistigen und willensmäßigen Mittelpunkt
besitzt.

Es ist nicht möglich. 68 Millionen Kopf
an Kopf an einem Platz zu Vereinen, und
trotzdem stehen jetzt vor mir .nicht 150 000
oder 180 000 Leiter der nationalsozialisti¬
schen Partei , sondern in euch steht jetzt
vor mir Deutschland,  das deutscheVolk. Denn dieses deutsche Volk von heute,
es hat nur euren Willen. Ihr seid ihm heute
vorgesetzt als lebendige Führung des Volkes.

Es ist für mich tief bewegend, immer wie¬
der an diesen Tagen meine alten
treuen Kampfgefährten  aus den
langen Jahren unseres Ringens um mich zu
sehen, tiefbewegend, um mich zu sehen dieMänner , die es mit einem unerhörten Mut
und einem einzigartigen Glauben
unternommen haben, gegen eine Welt von
Meinungen . Vorstellungen und Austastungen
anzutreten und ein neues Deutschland zu
schaffen. Wer dieses hier steht und zumerstenmal sieht, ohne den langen Kampf zukennen, der dem vorausgina , der ahnt nicht,
w i e schwer es war . das alles zu erreichen.
Ihr ober, ihr seid jene Garde gewesen, dieein» alänbiaen Herzens mir folgte. Ihr seid

meine ersten Anhänger gewesen, die an mich
geglaubt haben. Und ihr seid damit des
deutschen Volkes gläubig st e.
treueste und beste SSHne  gewesen,
und es ist nicht nur für euch schön, an einem
solchen Tag einmal im Jahre die Führer der
gesamten Bewegung vor euch zu sehen und
den Mann zu sehen, dem ihr euer Schicksal
anvertraut habt.

Es ist für mich genau so schön, euch, meine
alten Kämpfer, wiederzusehenund in eure
Augen schauen zu können. Es ist für uns alle
auch notwendig, daß wir über all dem, was
das Schicksal mit uns vor hat, nie den Weg
vergessen, den wir gehen mußten, um an diese
Stelle hier zu kommen. Es ist für uns Führer
gut und heilsam, immer wieder in diese unzäh¬
ligen treuen alten Gesichter blicken zu können,
denen Deutschland alles zuverdan¬
ken  hat , denn nicht der klügelnde Verstand ist
es gewesen, der Deutschland aus der Not erlöst
hat, sondern eure Gläubigkeit ist es gewesen,
euer Herz, euer Gefühl, euer Wille ist es ge¬
wesen, ihr habt mitgeholfen und ihr habt
eserreicht.

„Zwischen uns kann es keine Trennung
geben"

Es ist gut. wenn wir uns so jedes
Jahr wieder einmal sehen können, ihr den
Führer und der Führer euch. (Tosende Heil-
Rufe.) Das kann auch für alle jene eine Be¬

lehrung sein, die so gerne eine Trennung vor¬
nehmen möchten zwischen dem Führer und
seiner Gefolgschaft, die so gar nicht verstehen,
daß es zwischen uns gar keine
Trennung geben kann (begeisterte
Zustimmung ), die so gern sagen möchten:
Der Führer , ja ! Aber die Partei , ist das
notwendig? Ich frage nicht, ist das notwen¬
dig. sondern war das notwendig? Ein Feld¬
herr ohne Offiziere und Soldaten , das könnte
so manchem Pasten! I chw e r d e n i cht d e r
Feldherr ohne Soldaten sein,sondern ich werde bleiben euer
Führer. (Tosende , nicht endenwollende
Heilrufe.)

Für mich seid ihr die politischen Of¬
fiziere der deutschen Nation,  mit
mir verbunden auf Gedeih und Verderb, so
wie ich mit euch verbunden bin auf Gedeih
und Verderb. Nicht einer hat Deutschland
erobert , sondern alle gemeinsam haben
Deutschland erobert . Einer hat euch gewon¬
nen und ihr habt das deutsche Volk gewon¬
nen! Einer hat mit seinem Willen gesiegt
und ihr habt gesiegt mit eurem Willen.

Einer stand an der Spitze vor dem Reich
und ihr standet jeder an der Spitze des
Kampfes vor einem Gau oder einem Bezirk
oder einer Ortsgruppe , und überall war
der Nationalsozialist,  der an der
Spitze stand, besser als die Gegner,
die ihm gegenüberstanden! So wie der

dauernde Erfolg eines Heeres nicht denkbar
ist. wenn ein genialer Chef des Stabes eine
untüchtige Armee besitzt, so ist es auch hier.
Der genialste Heerführer , er wird seine Ge¬
danken und Pläne nur verwirklichen können,
wenn er ein durch und durch dem Feinde
überlegenes Instrument besitzt, und daß ich
Deutschland eroberte, verdanke ich diesem
Instrument , das in der nationalsozialistischen
Bewegung lind in ihren Organisationen ge¬
schaffen wurde.
Wir werden weikerarbeiken!

Ist nun dieser Kampf abgeschlossen? Die
Eroberung der Macht ist ein Vorgang , dernie, nie beendet wird , d. h. wenn irgendwo,
dann gilt hier der Grundsatz: Was du er¬
erbt hast , erwirb es stets aufs
n e u e. u m e s z u b e s i tze n ! Es ist keinem
Volk in der Geschichte die Befreiung ge¬
schenkt worden , es wird auch keinem Volke
die Freiheit als Geschenk erhalten bleiben!
Immer und immer muß dieses kostbare Gut
seine fortgesetzte Bewahrung finden. Und
dazu sind wir Nationalsozialisten entschlos¬
sen! Wir glauben nicht, daß unsere Entwick¬
lung zu Ende ist. sondern im Gegenteil, wirwerden Weiterarbeiten und wei¬
terbilden und uns immer mehr
würdig machen , die ausschließ¬
lichen Machtträger  des deutschen Vol¬
kes zu sein.

Mt das Banner des Mutes und der Svterwilligkct»!'
So geht der Kampf weiter und wir kommenI

in die Periode derzweitengroßenAuf-
gabe,  der fortgesetzten Erziehung unse¬
res Volkes und der Ueberwachung
unseres Volkes. Der Erziehung mit dem Zweck,
uns alle und unser deutsches Volk immer mehr
in die Welt der nationalsozialistischen Idee
hineinzuführen, und der Ueberwachung, um
fortgesetzt wachsam zu prüfen, das nirgendwo
ein Rückschritt oder gar ein Verfall stattfindet.
Uns soll nicht das Schicksal der Welt treffen,
die im Jahre 1918 abgelöst wurde. So wie wir
hier Jahr für Jahr zu diesem Generalappell
zusammentreten wollen, so halten wir fortge¬
setzt Appelle ab über die deutsche Nation . Und
das ist notwendig. Ihr seid ganz besonders
vom Schicksal bevorzugt worden, denn eure
Schule war die Schule des Kamp¬
fes.  Sie hat euch Alte ausgebildet, die deut¬
sche Jugend aber muß in die Schule der Altengehen. Sie kann dabei etwas lernen : Die Be¬
deutung des Menschen nach einem höheren Ge¬
sichtspunkt zu messen als dem seiner Herkunft,seines Berufes , seines Standes.

Wo würde Deutschland sein, wenn die
Wiederauferstehung der Ration hätte warten
müssen auf die, die einst glaubten , zur Füh¬
rung der Nation berufen zu sein! (Unge¬
heurer Beifall .) Es gibt nur eine einzige Be¬
rufung , die nur im Kampfe selbst sichtbar
wird . Zieht das Banner auf des Mutes , der
Opserwilligkeit, der Hingabe und paßt aus.
wer sich um dieses Banner schart, und dis,
die von dem Banner angezogen werden, die
sind berufen, ein Volk zu führen und sonst

-niemand. (Brausende Beifallsstürme .)
16 Jahre besteht nun unsere Partei , für

unsere Gegner sicherlich eine unerträglich
lange Zeit (Heiterkeit), für uns kaum ein Be¬
ginn, denn wenn unsere Gegner glauben , das
Ende dieser Bewegung vielleicht doch noch
abwarten und damit erleben zu können: s i e
haben noch nicht einmal den An¬
fang erlebt! (Minutenlang anhaltender
stürmischer Beifall der Hunderttausende .)
Ern Wort an die Unbelehrbaren

Als wir diesen Kampf begannen , stellten
wir uns harte Grundsätze auf . bestimmte
Prinzipien . Indem wir sie Jahr für Jahr
getreu verfochten haben, sind wir groß und
stark geworden. Oft war über uns der Him¬
mel schwarz verhangen , und unsere Gegner,
sie frohlockten. Aber es hat sich gerade in
solchen Zeiten die Richtigkeit des alten
Grundsatzes bewährt : Nur das . was im
Sturm stark steht, ist auch wirklich stark! Was
gebrochen werden kann, das taugt nichts!
Eiserne Grundsätze, die hart und schwer ge¬wesen sind, stellten wir uns damals auf und
haben sie bisher kompromißlos verfolgt, und
wir denken nicht daran , in der Zukunst von
diesen Grundsätzen auch nur einen Zenti¬
meter wegzugehen. Wir bestimmen unseren
Weg. wir bestimmen die Zeit dieses Weges,
allein keiner von uns bestimmt mehr das
Ziel: Das ist uns gesetzt! (Tosender
Beifall.) Es gibt in Deutschland vielleicht
einzelne Menschen, die entweder diese Be¬
wegung als ein unbegreifliches Phänomen
ansehen. oder sich überhaupt nicht Kar wer¬
den über di« Ursache, weshalb das entstehen
konnte, und noch weniger Kar Mer die Vor¬
aussetzungen. warum es überhaupt entstehen
mußte und weshalb es niemals mehr zu
grunde gehen wird.

Sic haben nicht einen Hauch dieses Geistes
verspürt , der diese Bewegung beherrscht, sie
haben nie etwas empfunden von der Kraft
des Ideals , sie sind kalt geblieben, sie glau¬
ben. daß ein Volk und ein Staat nichts an¬
deres ist als eine tote Maschine, die nur
nach Vernunftsgesichtspunkten betrieben wer¬
den kann. Sie haben nicht verstanden , daß
diese 68 Millionen Menschen niemals durch
Befehl so zu regieren wären wie durch den
Appell an den inneren Instinkt
und durch den Appell an ihr Ge¬
wissen. (Starke Beifallskundgebung .) Wo
stünden wir , wenn wir nicht den Weg ge¬
funden hätten zur Seele unseres Volkes?

Was hat uns hierher geführt,  warum
stehen wir hier, warum werden wir im näch¬
sten Jahre , warum wird die deutsche Jugend
jetzt und wieder hier stehen? Weil es befohlen
wird? Nein: Weil dasHerzesihnenbe-
fiehlt!  Eine innere Stimme es ihnen be¬
fiehlt! Weil sie an die Bewegung glauben und
an ihre Führung ! (Die Hunderttausende ju¬
beln dem Führer zu.) Die Kraft des Idealis¬
mus hat allein diese weltbewegenden Taten
vollbracht. Wenn es für die Macht des Idea¬
lismus noch eines größeren Beweises bedurft
hätte, dann ist cs diese Bewegung. An ihrem
Anfang stand das Wort Idealismus,
nicht Ueberlegung im rechnerischen Sinne ! Was
konnte ein Mann , der es als einziger unter¬
nimmt, gegen eine Welt von Gegnern aufzu¬
treten, was konnte der erwarten ? Ichhabe
es gewagt , weil ich glaubte , den
Herzschlag meines Volkes zu ken¬
nen und ich habe mich nicht darin
getäuscht. (Nicht enden wollender brau¬
sender Beifall und stürmische Heilrnfe.)

Unser Skvlz: Die Wiederherstellung
der Wehrhoheit

Und ihr alle habt das einst gespürt, denn
an jeden einzelnen von euch ist eines Tages
die Ueberlegung herangetreten : nicht der
klügelnde Verstand , sondern eine innere
Stimme hat euch jedem eines Tages befoh¬
len. Die Vernunft , die müßte euch abraten,
zu mir zu kommen, und nur der Glaube
allein hat euch den Befehl gegeben. Welch
ein Idealismus , aber auch welche Kraft deS
Idealismus ! Wir , die wir in diesem Jahre
als unser stolzestes Glück die W je¬
der her st ellung unserer einzig¬
artigen Armee  erleben durften tbrau-
sende Zustimmung ), wir wissen es alle, ihre
letzte und größte Stärke findetsie im Volks,  das sie trägt . Denn nie¬
mand braucht nötiger den Idealismus alsder Soldat . Wenn je die Stunde , die
schwere, entscheidungs- und entsagungsvolleStunde an sie herantritt , was allein kann
ihn dann halten : Nur das Wort Glaube.
Idealismus.  Man täusche sich nicht!
Alle sonstigen halben Mittel sind klein gegen¬
über der Gewalt dieser Bestimmung, dieserinneren Stimme.

So sind wir heute besonders glücklich, daß
wir in unserer Mitte zum erstenmal die
Vertreter und die Vertretung unse¬
res neuen deutschen Volksheeres
sehen (erneute stürmische Zustimmung ), des
Heeres, aus dem wir alle einst fast aus¬
nahmslos hervorgegangen sind, und dem
das deutsche Volk in Zukunft wieder seine
Söhne schenken wird , übergeben wird zu
treuen Händen , auf daß sie wieder tapfere,
ordentliche, zuverlässige und sichere Menschen
werden. (Brausender Beifall .)

Am SrutWiM Kelliett zo schMeo
Wir wissen, unser Heer erzieht sie nicht

zu einem kriegerischen Milita¬
rismus,  so wenig wir es je getan haben.
Es erzieht sie nur zu zuverlässigen, , anstän¬
digen Volksgenossen, die sich in der ständigen
Not und Gefahr in Treue mit der Nation
verbunden fühlen, und wenn das Schicksal
sie vor die härteste Prüfung stellen würde,
tapfer und anständig dann die Freiheit ihres
Volkes verteidigen.

Das ist der Sinn der Neuschöpfung unserer
Wehrmacht. NichtumAngriffskriege
zu führen ist sie entstanden,  sondern
um unser Volk zu schützen und zu verteidigen,
um nicht Deutschland noch einmal in ein so
trauriges Los verfallen zu lassen, wie wir es
hinter uns 15 Jahre lang ertragen mußten.
Nicht um anderen Völkern die Freiheit zu neh¬
men, sondern umunseredentscheFrei-
heitzuschützen,  deshalb ist sie da. (Tosen¬
der Beifall.) Diese Armee aber, sie wird um
so natürlicher ihr schweres Amt erfüllen kön¬
nen, je gesünder der junge deutsche Mann ist,
den sie von uns erhält.

Und das ist unsere Ausgabe mit, den deut¬
schen Mann Politisch sauber und rein zu er¬
ziehen, so daß er dann wirklich ein kraft¬volles Glied unserer Volksgemeinschaft wird,
und daß er auch etwas in sich aufnimmt von
diesem reinen großen Idealismus , der die
Zen des Kampfes um die deutsche Freiheit
beherrschte. Denn solange dieser Idealismus

in Deutschland besteht, wird Deutschland nie
vergehen!

(Die bis ins Innerste bewegten Hundert¬
tausende der Politischen Leiter bereiten dem
Führer eine stürmische Huldigung .)

Amerika bleib; entschieden neutral
Rovfevelt

mit der Hull-Erklärung einverstanden
Hhdepark 13. Septerwber

Präsident Noosevelt.  der sich zurzeit
auf seinem Sommersitz in Hhdepark aufhält,
erklärte sein volles Einverständnis mit der
gestrigen Hnll-Erklürung . Der Präsiden!
drückte seine Besorgnis über di«
Lage im italienisch - abessini-
schen Streitfall  ans . Auf Befrage»in der Pressekonferenz sagte Präsident RoHe-
velt, wenn Krieg in Europa ausbrechen solste.
bleibe Amerika entschieden neu¬
tral  aus Grund des kürzlichen Kongreß-
beschlusfes über die zwangsweise Neutralitüt
im nächsten halben Jahr und über daS
Waffenausfuhrverbot.

Die Lage in Uebersee werde, so stellte
Präsident Roosevelt weiter fest, scharf beob¬
achtet. Die Erklärung des Staatssekretärs
Hüll stelle eine gute Zusammenfassung der
Beurteilung der Lage dar.
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Msere Lurrgeselilelite:

Erzählung von Hugo Pehlemann
Die Regenzeit hatte eingesetzt. An einem

schwülen Abend saßen wir Fnrmangestellten
aus der breiten Veranda des Farmhauses
tm Fahlwasser. Obschon es den ganzen Nach¬
mittag über stark geregnet hatte , war eine
Abkühlung kaum zu verspüren.

Es war die erste Regenzeit, die ich in Süd¬
westafrika erlebte. Kurz vor Feierabend hatte
ich noch ein aufregendes Abenteuer besinn-
den: Ich erlegte ganz in der Nähe des Farm-
Hauses eine Mamba von käst zwei Meter
Länge, eine der giftigsten Schlangen. Ich
zog ihr dann die Haut ab. um sie zu prä¬
parieren.

An diesem Abend kam ein alter Südwester
von der Nachbarsarm zu uns herübergerit¬
ten, der den Beinamen „der Schlangentöter"
führte. Als ich auch ihm voll Stolz meine
Beute zeigte, warnte er mich dringend, die
Haut im Hause zu behalten oder gar in mein
Zimmer zu nehmen. Tie Schlangen dieser
gefährlichen Art lebten meist zu zweien, die
Lebende werde bald nach der Gefährtin
suchen und mir einen Besuch abstatten.

Wir lachten über ihn : er solle uns keinen
Bären aufbinden . Auch ich glaubte an solche
Märchen nicht und legte die Haut hinter mir
auf die Verandabrüstung

Es entwickelte sich bald eine recht fröhlich?
Stimmuna . einer von nns holte seine

: Gitarre , und wir sangen alle die vertrauten
! Lieder der Heimat. Einzig der Schlangen-
! töter hatte sich abgesondert. Er saß ver¬

stimmt in seinem Sessel.
Gerade warf ich ihm einen verstohlenen

Blick zu: Da veränderte sich urplötzlich sein
Gesichtsausdruck, seine Augen sprühten. Mit
einem Satz war er an der Treppe und ließ
die Niipserdpeitsche Hermedersausen.

Ich glaubte meine Schlangenhaut dort unter
seinen Hieben zu sehen: „Meine Schlange,
meine Schlange! Was machen Sie denn da¬
mit? — „Nicht Ihre Schlangenhaut , aber
eine Schlange!" antwortete er, „und zwar die
andere, deren Besuch ich Ihnen vorhergesagt
habe." Wütend sauste die Peitsche aus den
sich windenden Leib der Mamba . Dann zer¬
trat er mit seinem schweren Reitstiefel den
Kopf des Reptils.

Wir saßen bald wieder in fröhlicher
Runde. Und nun erzählte der „Schlangen¬
töter ", wie er einst zu seinem Spitznamen
kam.

„Es war vor dem Weltkriege. Ich lebte
als Verwalter auf einer Farm bei Outso.
Wir hatten guten Regen. Eines Morgens
endlich hatten sich die Wolken verzogen. Da
sattelte ich meine kleine Schimmelstute, um
zur Bahnstation zu reiten und die ersehnte
Post zu holen. Auch „Flott ", mein getreuer
Bobermann , freute sich des Sonnenmorgens.
Freudig bellend sprang er voraus und suchte
überall im Grase herum. Plötzlich verbellte
er etwas . Ehe ich mich noch hinwenden
konnte, machte auch meine Stute einen Satz
zur Seite , und an der Stelle , die ick> soeben

passiert, erhob sich hochaufgerichteteme große
Schlange.

Was nun folgte, spielte sich in Sekunden
ab, kam mir aber wie eine Ewigkeit vor.
Noch heute sehe ich all das Entsetzliche vor
mir , als sei es gestern geschehen. . .

Ich war auf einem sandigen Platz ange¬
langt . Flott , der Schlangen nicht fürchtete
und früher mehrere erledigt hatte . Packte
soeben wieder an einer anderen Stelle zu,
während die erste Schlange zuckend im Sande
lag. Ich rief den Hund sofort zurück, aber
es war schon zu spät, zwei der Reptile schlu¬
gen ihm zu gleicher Zeit ihre Giftzähne in
den Leib. Ich hörte ihn aufheulen, wollte
ihm zu Hilfe eilen, da bäumte sich auch mein
Schimmel auf. Von Hals und Brust hing
ihm eine Schlange herab. Wohin ich auch
blickte, überall ringelte sich das Gewürm.
Einzeln, paarweise, zu dicken Klumpen ge-
ballt , wälzte es sich auf dem von der Sonne
beschienenen Sande . Rings um mich her
fauchte und zischte es. Mein Pferd bäumte
sich verzweifelt und stöhnte. Ein Laut , so
angsterfüllt , daß ich ihn nie vergessen werde.
Schließlich riß ich das Tier herum, gab ihn-x
die Sporen und jagte im Galopp davon.
Ich hatte dabei nur den einen Gedanken:
nicht zu stürzen! Nach wohl hundert Metern
fiel die Stute in Schritt und blieb schließlich
stehen. Hinter uns hörte ich Flott noch im¬
mer wütend bellen, hin und wieder auf¬
heulen, — aber die Laute wurden schwächer
und schwächer. Ich sprang aus dem Sattel
und untersuchte mein Pferd . Es war von
Schlangenbissen übersät , kleine Blutstropfen

perlten "auf dem weißen 'Fell. Da legte ich
meine Arme um den Hals des stöhnenden
Tieres und liebkoste seinen Kopf. Noch ein¬
mal hörte ich Flott aufjaulen , dann wurde
es drüben still. Ich stieg auf einen Termiten¬
hügel und sah von weitem die Schlangen»
knäuel auf dem gelben Sande . Ich war auf
einen Paarungsplatz der Schlangen geraten.
Auch die Stute verendete.

Seit jener Stunde habe ich dem Geschlecht«
der Schlangen Rache geschworen und jede ge»
tötet, die meinen Weg kreuzte."

Humor
„Sagen Sie mal, wo ist denn hier das Kreis-

Krankenhaus?
Kreis-Krankenhaus, Ham wa nich. llnsas is

viereckig. Del. wat Sie meenen, is die Jas-
anstalt !" *

Arzt: „Im Magen fehlt es Ihnen ? Was fehlt
Ihnen denn im Magen?"

„Das Essen".

Im Alten Museum in Berlin werden einer
Reise-Eesellschaft die Kunstwerke erklärt.

. und hier, meine Herrschaften", sagt
der Führer, „sehen Sie eine viertausend Jahre
alte ägyptische Mumie. Es ist anzunehmen, daß
Amenophis sie noch gesehen hat".

„Wieso", fragt da ein Besucher, „war denn
der Amenophis überhaupt mal in Berlin ?"

„Hast du große Schwierigkeiten gehabt, deine
Stimme so prachtvoll zu schulen?"

„Nur von den Nachbarn!"

Unser täglich Brot aus eigener Scholle-
Zwei große Aufgaben bilden die erste Stufe des ge¬

waltigen Werkes am Wiederaufbau der deutschen Wirtschaft:
die Ärbeitsschlacht und die Erzeugungsjchtacht. Durch die
Arbeitsschlacht soll die gesammelte Kraft des Volkes ein¬
gesetzt werden, um die bisher stilliegenden Betrrebe wieder
in Gang zu setzen, um aus dem grauen Heer der Arbeits¬
losen immer mehr Volksgenossen wieder einen Arbeitsplatz
zuzuweisen. Durch die Erzeugungsschlacht aber soll die
Ernährung des ganzen Volkes aus dem eigenen Grund
und Boden sichergestellt werden. Diese Forderung ist darum
besonders wichtig, weil von ihrer Erfüllung letzten Endes
das Schickjat des deutschen Wiederausbauwerkes abhängig ist.
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In Anbetracht der heutigen weltpolitischen und welt¬
wirtschaftlichenLage ist die nationalsozialistische Regierung
gezwungen, nur im Volke selbst die Kräfte zu Wecken, die
den wirtschaftlichen Wiederaufbau sicherstellen. Möglichstweitgehende wirtschaftliche Unabdänaiakeit vom Ausland ist

s erste Voraussetzung für die unbedingt notwendige politische
> Handlungsfreiheit der Reichsregierung. Daß im Rahmen

dieser Aufgabe die Sicherung der ernährungspolitifchen
Freiheit besonders entscheidend ist, dürfte wohl selbstver¬
ständlich sein. Wäre die ernährungspolitische Abhängigkeit
Deutschlands vom Ausland eine nicht zu umgehende Tat¬
sache, so dürfte man gewiß sein, daß das Ausland diese
Talsache zu gegebener Zeit zu politischen Repressalien be¬
nutzen würde. Die Hungerblockade während des Weltkrieges
dürfte jedem Volksgenossen eine bittere und eindringliche
Lehre gewesen sein.

Angesichts der ungeheuren Nahrungsmittelmengen , die
während der Systemzeit nach Deutschland eingeführt wurden,
mag mancher wohl an dem Gelingen der Erzeugungsschlachl
gezweifelt haben. Daß seine Sorgen aber überflüssig ge¬
wesen sind, hat die ernährungspolitische Entwicklung der
Letzten2 Jahre bewiesen. Die Witterungsverhältnisse waren
alles andere als günstig, in einzelnen Gebieten wurde
zum Teil die ganze Ernte vernichtet. Die Zufuhr von
Lebensmtttelmengen aus dem Ausland wurde weitgehend
abgestoppt. Die dadurch ersparten Devisen wurden zur
Bewältigung der Ärbeitsschlacht und zur Heranschaffung
der dafür notwendigen Rohstoffe gebraucht. Als Aus¬
wirkung der Ärbeitsschlacht stieg von IW zu 1934 der
Lebensmtttetverbrauch um 3 v. H. und vie Ergebnisse dunes
Jahres lassen einen noch höheren Prozentsatz der Lebcns-
mittel-Verbrauchsausweitung erkennen. Trotz dieser Fak¬
toren aber ist es der Landwirtschaft gelungen, die Er¬
nährung des Volkes ohne Schwierigkeit sicherzustetlen. Es
hat zwar während weniger Wochen und auch nur an ver¬
einzelten Stellen eine Verknappung bet einzelnen Erzeug¬
nissen, z. B. bei Frühkartoffeln , Frühobst und Frühgemüse
und bei Fleisch gegeben, doch waren zur selben Zeit ge¬
nügend andere Erzeugnisse am Markt, so daß die aus--
reichende Ernährung des Volkes niemals in Arage geitelllwar.

Diese Erfolge nationalsozialistischer Agrarpolitik aber
waren nur möglich durch die vom Reichsmtnlster für
Ernährung und Landwirtschaft und Rerchsbauernsührer
R. Walther Darre veranlagten Gesetze über die Markt¬
ordnung für landwirtschaftliche Erzeugnisse und über die
Festpreise. Dadurch war es möglich, die vorhandenen Be¬
stände genauestens zu erfassen und sie sewetts da ein¬
zusetzen, wo sie gebraucht wurden. Auch war es möglich,
die genaue Zufuhr aus dem Ausland zu bestimmen und
zu verhindern , daß unnötige Mengen aus dem Anstande
hereingenommen wurden. Mcht nur die dadurch gemachten
Devisenersparungen förderten die Arbeitsschlacht, sondern
ebenso sehr die Handhabung der durch die agrarpolittschen
Gesetze möglich gewordenen nationalsozialistischen Handels¬
politik. Nur solchen Staaten wurden landwirtschaftliche
Erzeugnisse abgekauft, die sich verpflichteten, rn entsprechen¬
dem Werte Erzeugnisse der deutschen Industrie abzunehmen.
So gelang es, der Industrie Milltonenaufträge zuzusühren
und Tausenden deutscher Arbeitskameraden aus der Stadl
einen Arbeitsplatz zu sichern. Doch gehen die wirtschaft¬
lichen Auswirkungen der Agrarpolitik noch weiter. Durch
die Festpretsgesetze konnten die Verkaufserlöse der Land¬
wirtschaft so beeinflußt werden, daß eine wirtschaftliche
Sicherung des bäuerlichen Betriebes erreicht wurde. Der
weitaus größte Teil des Mehrerlöses aus dem Verlaus
landwirtschaftlicher Erzeugnisse ging in Form von Auf¬
trägen wieder an die Industrie und das Handwerk zurück.Mebr als 250 Milt . RM bat die Landwirtschaft rm Iabre

1934 über die Ausgaben ' des Jahres 1933 hinaus für
Verbesserungen der Betriebseinrichtungen, für Dünge¬
mittel und für Barlöhne ausgegeben.
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Die gegenseitige Bedingtheit der wirtschaftlichen Ent¬
wicklung der verschiedenen Gruppen des Volkes wird durch
diese Zahlen eindeutig herausgestellt. Die verantwortlichen
Männer des Vorkriegsdeutschlands und der Nachkrtegs-
Shstemzeit glaubten aus das Bauerntum und aus die Er-
nährungswtrtschaft verzichten zu können. Der klägliche Zu¬
sammenbruch ihrer Wirtschafts- und Staatssysteme ist die
unmittelbare Folge dieser grundfalschen Anschauung. Durch
die Ordnung der Ernährungswirtschaft nach dem Witten
der nationalsozialistischenStaatsführung wurden dte Grund¬
lagen einer freien politischen und wirtschaftlichen Entwick¬
lung des deutschen Volkslebens gegeben. Unabhängig von
irgendwelchen Handlungen des Auslandes kann dadurch das
deutsche Volk darangehen, den Wiederaufbau nach seinem
Willen durchzuführen.

Sonntag , 15. September
6.00 Hafcnkouzert
7.48 Reichsparteitag der Freiheit 1935

10.00 Deutsche Morgenfeier der Hitler¬
jugend

10.30 Johannes Brahms
11.00 Deutsche Täuze
11.25 Reichsparteitag der Freiheit 1935
13.00 Kleines Kapitel der Zeit
13.15 Mittagskonzert
14.00 Kinderstnude
14.55 Reichsparteitag der Freiheit 1835
16.00 Rachmittagskonzert
18.00 „ llrgeschichtliches ans Veringen-

ftadt"
18.30 Die Berliner Philharmoniker

spielen
10.30 „Turnen «nd Svort — habe«

das Wort"
30.00 Rokoko-Abend
21.00 BolkSkunft -Abeud
33.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
23S0 Tanz in der Nacht
24.00 bis 2.00 Nachtkonzerl

Montag , W. September
6.00 Choral — Morgcnsprnch

Wetterbericht — Gymnastik I

6.30 Frnhkonzert
Von 7.00 bis 7.10: Frühnachrichtcn

8.00  Wasserstanbsmeldungen
8.10 Gymnastik 11
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
9.00 Frauenfunk
0.15 Sendepans«

10.16 Am Waldesrand
10.45 Sendepause
11.00 „Hammer «nd Pflug"
13.00 Schlotzkonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.16 Schlotzkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
16.00  Bekanntgabe der Termine

„Wieberfehensseiern alter Front¬
soldaten"
Sendepause

18.26  Reichsparteitag der Freiheit 1935
Funkberichte von de« Vorführun¬
gen der Wehrmacht

16.45 Nachmittagskonzert
18.38 Reichsparteitag der Freiheit 1085

Schlntzkongretz in der Festhalte
30.30 MilitSrkonzert

Dazwischen : Kurzberichte vom
Biwak der Wehrmacht ans der
Zeppelinwiek«

21.30 Reichsparteitag der Freiheit 1835
Grober Zapfenstreich vor de«
Führer

22.30 Nachrichtendienst
23.00 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag , 17. September
5.45 Choral — Morgenivrnch

Wetterbericht — Banernfnnk
6.00 Gymnastik 1
8.30 Frühkouzert

Von 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldunge»
8.10 Gymnastik II
8.30 Fnnkwerbnngskonzert
0.00 Sendepause

10.15 Fremdsprache « : Englisch für dt«
Uuterftnfe

10.45 Sendepans«
11.00 „Hammer «nd Pflug"
12.00 Mittagskonrert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
K .15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendevanse
15.15 Blnmenftnude

15.45 Tierkunde
16.00 „Musik am Nachmittag"
17.00 Nachmittagskonzcrt
18.30 „Das volkswirtschaftliche Ergebnis

der Leipziger Herbstmesse 1935"
18.50 „Herr L. meldet sich zu« Wort !"
10.00 ..30 Minute « Pfälzisch"
10.30 „Wir haben einen Tag verbracht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Achtung, Lcgbüchscn!"
21.10 „Lapp Im Schnakenloch"
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter¬

und Sportbericht
22.20 Saardienft
22.35 Tanz - und Unterhaltungsmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Mittwoch , 18. September
6.45 Choral — Morgcnsprnch

Wetterbericht — Banernfnnk
6.00 Gymnastik 1
6.30 Frühkonzert

Bon 7.00—7.10: Frühnachrichten
8.00  Waiserstandsnieldungeu
8.10  Gymnastik II
8L0 Fnnkwerbnngskonzert

3.00 „Genaue Beobachtung des Kindes
ist Elternpflicht"

9.15 Sendepans«
10.15 Meilensteine am deutsche« Weg
10.46 Sendepans«
11.00„Hammer «nd Pflng"
12.00 Mittagskonzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht , Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drek"
15.00 Sendevanse
15.80 „Pimvs . HSr ml"
16.00 Unterhaltnngsmnsik
17.00 Rachmittagskonzert
18LO Lernt morse« !
18.45 Goethes Garten
19.00 ,.F « -er Heimat isch's « n

schönsten"
20.00 Nachrichtendienst
20.16 Stnnde -er innge « Nati «»
20.45 Abendkonzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetten»

und Sportbericht
22.20 Saardienst
22.30 Nachtmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik
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Sorr- er- ei/age für - je Hii/er-Arrgen- im Gebiet Württemberg

Vom Hartettag des Siegesr«SarMag der Freiheit
Die gewaltige innere Wandlung , die die

Hitlerjugend allein in den letzten zwei Jah¬
ren durchgemacht hat . tritt am besten in
ihrem äußeren Bild, das sie auf den beiden
letzten Nürnberger Parteitagen bot und das
sie aus dem Neichsparteitag 1935 bieten wird,
in Erscheinung. Die Berichte, die die große
Kundgebung der 75 000 Hitlerjungen auf
dem . Parteitag des Sieges " 1933 schildern,
sprechen von einer „wogenden, brandenden
und brodelnden Waffe", von „Stichflammen
lodernder Begeisterung" und „Orkanen von
Heil- und Jubelrufen ", die trotz aller Fan¬
farenstöße den Führer eine volle Viertel¬
stunde lang nicht zu Worte kommen ließen.
Der Eindruck war der einer glutslüssigen,
noch ungeformten und ungcbändigten Masse
von Erz. in die dann der strenge Gestaltungs¬
wille des Führers mit liebevollem Ernst die
Worte warf : „Ein Wille muß uns beherr¬
schen, eine Freiheit müssen wir bilden, eine
Disziplin muß uns zuammenschmieden, ein
Gehorsam, eine Unterordnung muß uns alleerfüllen . . ."

Die glutflüssige Masse der Hitlerjugend
vom „Parteitag des Sieges " 1933 erwies sich
als formbar und nach dem Willen des Füh¬
rers gestaltungsfähig . Die Worte des Füh¬
rers begannen in ihr zu wirken, ein Jahr
lang arbeitete die Hitlerjugend verbissen und
zäh an sich selbst, und allmählich erstarrte
das formlose Gewoge und Gebrodel. Selbst¬
zucht und Disziplin. Unterordnung und Ge¬
horsam. Straffheit und Härte zogen ein in
ihre Reihen und begannen die regellosen
Waffen mit geschloffener Gestalt und stram¬
mer Ordnung zu erfüllen . Aus dem Partei¬
tag 1934 trat dann dieses  Bild in Er¬
scheinung: „Auf Kommando herrschte mit
einem Schlage lautlose Stille im Stadion.
In eiserner Selbstzucht standen jetzt die
braunen Reihen der junger Kämpfer, und
ihre Augen hatten nur eine Blickrichtungaus den Mann , dem sie Leib und Leben ver¬
schrieben hatten . Die Kolonnen standen
Haarschars ausgerichtet , und ihre Karrees
wirkten wie Würfel aus Eisen . . ."

Eisen aber ist ein sprödes Metall . Leicht
geht es zu Bruch, denn es besitzt noch nicht
jenen höchsten Härtegrad , der ihm bei allerHärte die Biegsamkeit und federnde Kraft
des elastischen Stahls verleiht , es verträgt
noch nicht die letzte und schwerste Belastungs¬
probe. Und so hämmern und glühen und
flammen neuerdings die Worte des Führers
den Geist der Hitlerjugend : „Alles muß er¬
kämpft und erobert werden. Man wird der¬
einst nichts beherrschen, was man nicht vor¬
her gelernt und sich selbst anerzogen hat.
Und wir möchten nun . daß ihr alles das
ausnehmt in euch, was wir dereinst von
Deutschland erhoffen, was wir in Deutsch¬
land sehen möchten. Wir wollen dereinst ein
Reich sehen, und ihr müßt euch dafür schon
erziehen in einer Organisation ! Wir wollen
einst, daß dieses Volk treu ist, und ihr müßt
diese Treue lernen . Wir wollen, daß das
Volk friedliebend, aber auch tapfer ist. und
ihr müßt deshalb friedfertig sein und mutig
zugleich! Wir wollen, daß dieses Volk einst
nicht verweichlicht wird , sondern daß es hart
sei. daß es den Unbilden des menschlichen
Lebens Widerstand zu leisten vermag , und
chr müßt euch in der Jugend dafür stählen,
ihr müßt lernen , hart zu sein. Entbehrun¬
gen auf euch zu nehmen, ohne jemals zu¬
sammenzubrechen. Das müßt ihr -üben, und
das müßt ihr damit der Zukunft geben. Und
ihr müßt daher seststehen auf dem Boden
eurer Erde und müßt hart sein, auf daß euch
diese Fahne nie entfällt . . ."

Seit diesen Worten des Führers ist wieder
ein Jahr vergangen . Ein Jahr der ernstesten
Arbeit an uns selbst, ein Jahr der Ber-
tiesung und der weltanschaulichen Durch¬
knechtung der feit 1933 von IV- auf 6 Mil¬
lionen angewachsenen Masten der Hitler¬
jugend. Und die Worte des Führers haben
fie nicht umsonst gehämmert und geglüht.
Schon der Sternmarsch der 1500 Hitlerjun-
gen von allen, selbst den entferntesten Gauen
des Reiches nach Nürnberg , gibt ein Beispiel
der neuen Körper- und Charakterzucht. Zum
ersten Male wird die Hitlerjugend auf die¬
sem Parteitag durch die Aufführung des
-chorischen Hymnus : „Bekenntnis der Ju¬
gend". an der nicht weniger als 5000 Jungen
Mitwirken, nicht nur empfangen, sondern
auch geben, nicht nur als körperlicher, son¬

dern auch als geistiger Rhythmus , federnd
wie Stahl , vor den Führer hiutreten und
ihm ihr Bekenntnis nicht nur durch die
organisierte Wucht des Aufmarsches und der
Formierung , sondern auch durch die bered¬
tere Ausdrucksform lebendiger Handlung
und des disziplinierten Massenzusammen-
spiels vor Augen führen.

Von dem Eindruck, der Hitlerjugend auf
dem „Parteitag der Freiheit " 1935 wird aber
ihr Geschichtsschreiber melden: „Ein Bild

..Wozu brauchen die
Wenn wir zum Sport ausziehen. dann

schütteln manche unserer Bauern den Kopf.
„So ein Blödsinn ", sagen sie, „wozu brau¬
chen die Mädel Sport ? Wenn fie auf dem
Feld schaffen, Kartoffeln hacken. Garben bin¬
den. dann haben sie auch Sport ! Ihre Kno¬
chen werden ihnen schon so weh genug tun,
aber heute ist alles modern und verrückt,
also auch die Mädel auf dem Dorf !"

Nein, sie sind nicht verrückt. Feldarbeit
und Sport find zwei grundverschiedene
Dinge. Wohl werden die Muskeln bei der
Feldarbeit mehr ausgebildet als bei den
Mädeln , die Tag für Tag in Fabriken oder
Stuben fitzen, aber es ist eine einseitige Mus¬
kelausbildung . Der Sport will aber den
ganzen Körper gelenkig und durchgebildet
misten. Alle Glieder und Gelenke sollen in
harmonischer Arbeit ineinandergreifen . Das
erreichen wir aber niemals bei der einseitig
anstrengenden Feldarbeit.

Die Muter sagt manchmal: „Wir haben
auch keinen Sport getrieben. Wenn ihr mal
groß und verheiratet seid, dann vergeht euch
das von selber bei der anstrengenden Tätig-

gczügelter Lohe und hartgehämmerten Stah¬
les, Glut des Feuerflusses und eisernste
Härte in einem Stück, unzerstörbare Kraft
voll biegsamer elastischer Geschmeidigkeit. So
erscheint die Jugend des neuen Deutschlands,
die den Namen ihres Führers Adolf Hitler
trägt , der sich in ihr in langer schwerer Er¬
ziehungsarbeit ein Schwert 'geschmiedet hat.
mit dem er dem deutschen Volke mit unfehl¬
barer Sicherheit den Weg in die Zukunft
bahnen wird."'

LanKmS-el Sport?"
keit, die so ein Bauernhaushalt erfordert ."
Das mag wahr sein, aber der sportlich aus¬
gebildete Körper wird eben mehr Wider¬
standskraft aufbringen als der ungeschulte.
Das vergessen und übersehen die lieben Müt¬
ter. Und den wichtigsten Punkt vergessen und
übersehen sie alle, nämlich das gemeinsam¬
keitsbildende Element des Sportes . Wenn
wir in großer Gemeinschaft alle Kräfte üben,
Mädel bei Mädel in langen Reihen stehen,
im gleichen Takt und Spiel Sport pflegen,
so ist das ein schulendes Mittel von unsähätz¬
barem Wert . Im Sport zeigt es sich, wer
Mut hat , wer Kameradschaftsgeist hat , wer
für den anderen kämpft, um seiner Mädel-
schast die höchste Punktzahl zu erringen und
den Schwächeren zu höherer Leistung anzu¬spornen.

Sport ist eine Charakterschule, das dürft
ihr nicht vergessen. Deshalb redet uns nicht
darein , wenn wir abmarschieren, um im fro¬
hen Sportgetümmel Feldarbeit und müde
Knochen zu vergessen und uns gesund zu er¬
halten.
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Das kiarize , was laute kulalis beim Anblick diese » Hildes wieder sagen wird , ist , daü sie inikrer lugend sack keinen 8port getrieben kabs und trotzdem beute uock am leben sei . . .8ie wird das immer und immer wieder bemerken , dis sie eines Vages dann dock nickt mekrlebt und als ibr einziges Verdienst nur diese beststellung bleibt . 8ie Kat uns um keinen Bieterweitergedrscbt . Pboto : „WLZ ."
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Wacken , besonders Vaknenwaeben sind beule,
dis kür ibrs Kameraden 6eist und Körper so>
ZusammenreiLen , dsL ibr Anblick 8ckwacke
stark mackt . Ilssonders gern aber sieben wir in

Nürnberg vor unseren kaknen.
(Photo : 6 2V,

Kleinigkeiten
Pimpfe halten keine Reden über Sozialis¬

mus . fie reden vom letzten Fußballspiel und
von der Schule, manchmal auch von Flug¬
zeugen und Autos . Pimpfe lassen die von
Sozialismus reden, die 500 Mark verdienen
und beim Eintopfgericht immer verreist
waren . Pimpfe sind keine Wortsozialisten.
Pimpfe sind Sozialisten der Tat . Pimpfe
nennen ihren Sozialismus Kamerad¬
schaft.

Am Staatsjugendtag bekam ein Jungen¬
schaftsführer einen Zettel : „Mein Fritz kann
nicht in den Dienst. Er hat keine Schuhe."
Der Zettel war aus einem Schreibheft und
die Schrift müde und zitterig. Der Pimpf
ging an den Schrank, nahm ein Paar Schuhe
heraus und brachte fie dem Kameraden.
„Hier find Schuhe. In zehn Minuten treten
wir an der Uhr an ." Mehr sagte er nicht.Wozu auch? Daß er selbst jetzt nur noch ein
Paar Schuhe hatte , daran dachte er nicht.
Den Vorwurf der Mutter nahm er still him
es sind viele Geschwister im Haus , und Vater
arbeitet immer noch kurz. Er hat auch nichts
davon erzählt ; ich weiß es durch Zufall.

Pimpfe reden von Feuersalamandern , von
Luftgewehren und eingeworsenen Fenster¬
scheiben. Nie reden Pimpfe vielleicht vom
stillen Heldentum.

Was wir 1M5 schaMen
Zu den Untergausporttreffen des BdM . in der

Hitler-Jugend.
Wie zielbewußt und wie einheitlich in aller

Stille gearbeitet wurde, veranschaulichte im
September 1934 zum erstenmal der Reichs¬
sporttag des BdM . in der HI . Waren 1934
rund 200 000 Mädel an 80 großen Sportveran¬
staltungen beteiligt, so soll in diesem Jahr das
Gemeinsame der Körperertüchtigung noch weit
stärker betont werden. Untergauweise werden
die Mädel am 20. bis 21. September zu glei¬
chen Gemeinschaftsübungen zusammengefaßt.
Zeigte schon der Reichssporttag 1934 die tadel¬
lose Haltung des deutschen Mädels , so wird die
kommende Reichsveranstaltung des BdM . aus
Grund der in der Zwischenzeit geleisteten Ar¬
beit noch weit stärker von dem gleichen Willen
zu Zucht und Disziplin der gesamten Heran¬
wachsenden Generation sprechen.

Mrt noch immer größerer Einsatzkraft wer¬
den wir an unserem Ziel Weiterarbeiten: den
BdM . und die Jungmädel hundertprozentig
durch Körperertüchtigung zu erraffen. Klar und
fest rst uns dieser Weg vorgezerchnet. Mit un¬
ermüdlichem Arbeitswillen werden wir ihn
gehen, denn:

Wir wisse» :
wir müssen

- mit fester Hand
den Weg Breiten
für die, die nach uns schreiten
durch deutsches Land.



Seite 5 Nr. 216 Nagoldcr Tagblatt „Der Eefellfchastcr Samstag , den 14. September 1938

viläer vom Parteitag äer kreitieit in Nürnberg
ST

Nie kv:- ilic !ii- Oviikk-iuii « drs K.-,idc >IiNi:8!cs es. Ocv 8ieIIverI , clev des büiineis , U'.id-df I! e 6,
bei seine ? k ?öffnun ^siii>s^ ?ackc in der kuilpoldkatle . Hinter dem iledner in der ersten Heike
von rcckts nuck link -, 6rrnieiter 8 I ? e ! c k e r , der ü k r e r. der Okek des 8tnkes , k u i r! e,
keieksiükrer Himmler.  Iteirlisorgnnisntiousleitsr Or . O o x, Ueicksininister Or . 0 o e 1>d e ! s
und lieieiisminister Or Oriek (Heinrich Hoümaiin , it .I

Oer Andrer bei seiner kiede sniäOIick der
Krundsteinlegung der liongreLIialls (Pb .: Mob)
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k- i I d reckts:
Oer .̂ kseklutl des 4ido!k Olller LIgrsckes der Od.
kieicksjngendkiikrer llnidur v. 8ckiraek stattete
den 1500 ^ eilnetimern des ^ dolk-Oitler -iUarsckes
der Od . in Nürnberg einen Lesnck ab . In ecbter
Ikarneradsekakt lieb auck er sieb einen „8cklag"
aus der Oulasckkairone verLbreicksn . Sch. Bilder.
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Oer keierlietie ^ »slakt in Nürnberg . O i n k s : Oie Ankunft des k' ükrers in der kaknenßesckmückten Alten Neicksstadt Osusende von OÄndso recken sieb ikm jubelnd rum 6ruö entgegen»Tckerl Bilderdienst Ä.i II e c k I s . Oer lümpkangsakend der 8tadt Nürnberg kür die Oeilnekmer um keicbspArteitng >m Nstkaus der 8tadt , bei « elcker Oelegenkeit Oberbürgermeister O i e d e 1dem bükrer als Oes<kenk der Allen lieicksstadt eine Rückbildung des deutscben keickssckvvertes überreicbte . das m krükeren dakrkunderten von Nürnberg verwakrt worden war ln der er¬sten Heike von links nnek reclits Ouuleiter 8t re ick er , der 1̂ ü k r e r , 8teIIvertreter ltudolt O e L mit dem tkeiekssckwert und Oberbürgermeister b. i e d e I kline Heide rurück die Mit¬glieder der lleieksregierung . von links nack reckts die kieicksministsr llerrl . Or . Ooebbels . brick und krank.  links dnkinter keickskriegsminister v klomberg  und Neicksststt-t' Alter gitter von kipp  iHrkirich Hritinan » Kd

Sll retteten Vir den deutschen dauern
Rode des Reichsleiters Darre aus dem Parteikongretz

Reichsleiter Darrä  hielt laut NSK. auf
vem Parteikongretz eine Rede in der er. nach¬
dem er auf die verzweifelte Lage der Land¬
wirtschaft in der Zeit vor der Machtüber¬
nahme verwiesen hatte , u . a . ausführte:
Als der Nationalsozialismus im Jahre 1933
die Verantwortung im landwirtschaftlichen
Sektor unserer Wirtschaft übernahm , wurde,
ohne zu zögern, eine gründliche Reform ein¬
geleilet, welche einen hoffnungsvollen Ge-
fundungsprozeß der deutschen Landwirtschaft
bewirkt hat.

Reichsleiter Darrs fuhr fort : Die Voraus¬
setzung für das Gelingen dieser Reform in
der Landwirtschaft war die Durchsetzung deS
Willens der Führung bis in die letzten Glie¬
derungen des Landvolkes, also bis in die
einzelnen Bauernhöfe hinein . Ein geeignetes
Instrument war auf dem berufsständischen
Gebiet nur zu schaffen, wenn vorher die
Hunderte von Organisationen
entfernt wurden.  An ihre Stelle kam
eine nach einheitlichen Gesichtspunkten auf¬
gebaute Einheitsorganisation des Land¬
volkes: Der .Reichsnähr st and.

Die Ausgabe lautete für uns : Wie meistern
wir das Problem des landwirt¬
schaftlich enAbsatz Marktes,  daß die
wirtschaftliche Gesundung der landwirtschaft¬
lichen Betriebe wieder hergestellt wird , ohne
dabei den Konsumenten bei der zu erwarten¬
den Devisenlage vor unmöglichen Preis¬
steigerungen  zu stellen. Diese Aufgabe
konnte aber nur in der einen Richtung zu
meistern sein, daß man einmal die Waren¬
bewegung aufdemLebensmittel-
markte der Spekulation entzog,
sie organisierte und dadurch unter Aufsicht
stellte, und zum anderen, daß man die
Warenbewegung auf dem kürzesten Wege
vom Erzeuger über die Be- und Verarbeiter
zum Verbraucher leitete.
So Kamen wir zur Marktordnung.

Die Marktordnung bedeutet eine unter
staatlicher Aufsicht "stehende Regelung und
Ordnung der Lebensmittelverteilung . Unsere
nationalsozialistische Marktordnung enthält
sich grundsätzlich eines Eingriffes in die Pri¬
vatinitiative auf dem Hofe.

So hat die NSDAP , in einer eigentüm¬
lichen Synthese von Individualismus in der
Produktion und einer vlanmäßia aeordne-

ten Verteilung der Lebensmittel gegenüber
den Konsumenten nicht nur in knappen zwei
Jahren die deutsche Landwirtschaft der Ge¬
sundung entgegengeführt, sondern auch un¬
mittelbar den deutschen Volksgenossen im
Lager der Konsumenten die Nahrung zu er¬
schwinglichen Preisen gesichert.

Wie sehr diese Dinge tatsächlich eine Frage
des Prinzips sind, nach welchem regierungs-

i seitig gearbeitet wird, beweist uns heute in
I einem krassen Gegenbeispiel die Sowjet-
! union . Der Nationalsozialismus ist bauern-
! freundlich, der Bolschewismus ist grundsätz-
, lich bauernfeindlich und zerstört sein Bauern-
^ tum Planmäßig . Was ist nun das Ergebnis

der bolschewistischen Methode? Diese Frage
ist einfach zu beantworten und lautet : Hun¬
ger, Hunger und abermals Hunger!
Das Elendsdasein des russischen
Arbeiters

Erst seit einem Jahr hat der russische Ar¬
beiter überhaupt die Möglichkeit, zusätzliche
Lebensmittel im staatlichen Geschäft zu kau¬
fen. Bis dahin war er aus seine kümmerliche
Lebensmittelration angewiesen und mußte,
um diese zu erhalten , einen Teil seiner freien
Zeit mit Schlangestehen vor den Lebensmit¬
telgeschäften verbringen.

Will man aber die trostlose Lage des rus¬
sischen Arbeiters richtig schildern, dann muß
man die Zahl der Arbeitsstunden in ein
Verhältnis zur Menge der verzehrten
Lebensmittel bringen:

Um sich 10 Kilogramm Schwarzbrot kau¬
fen zu können, mutz der russische Arbeiter
bei durchschnittlichem Lohn 12'/- Stunden
arbeiten, der deutsche Arbeiter dagegen nur
4 bis 5 Stunden. Für 1 Kilogramm Rind¬
fleisch muß der russische Arbeiter den Lohn
von 15 Arbeitsstunden hergeben; für ein
Kilogramm Wurst muß er den Lohn von
9 Arbeitsstunden aufwenden, für 1 Kilo¬
gramm Butter gar 32 Arbeitsstunden; ein
Liter Milch kostet2 Arbeitsstunden und für
einen Zentner Kartoffeln muß der russische
Arbeiter KO Arbeitsstunden aufdringen.

Der Staat hat die Produktionsmittel ver¬
staatlicht, d. h. zum Beispiel, daß ihm alle
landwirtschaftlichen Maschinen gehören. Nun
hat der Bolschewismus die bäuerliche
Wirtschaft zerstört  und an ihre

Stelle riesige Kollektivgüter  gesetzt.
Diese Niesengüter können mit Handarbeit
gar nicht bearbeitet werden, brauchen also
Maschinen. Die Maschinen müssen die in der
Kollektive eines Riesengutes zusammengefaß¬
ten Landarbeiter sich vom russischen Staate
ausleihen.  und zwar zu Leihsätzen,
die höher sind , als sie es im zari¬
stischen Rußland je waren.  Hier
übt der Staat also eine Zinsknecht¬
schaft  aus , wie sie grausamer nicht ge¬
dacht werden kann. Hier zeigt sich deutlich
der Widersinn der bolschewistischen
Wirtschaftspolitik,
die vom Sozialismus redet, aber den Kapi¬
talismus brutal aufbaut . Nun muß die Kol¬
lektive grundsätzlich die Hälfte ihrer Ernte
an den Staat abliefern. Theoretisch bezahlt
der Staat die Ernte bar , rechnet aber die
Leihgebühr für die Maschinen dagegen auf.
so daß er praktisch die abgelieferte Ernte
nicht bezahlt.

Wenn nun in Rußland Mißernten usw..
die bei solcher Wirtschaft eigentlich an der
Tagesordnung sind, die Regierung veranlaßt,
mehr als die Hälfte der Ernte einzutreiben,
oder wenn die dem Kollektivarbeiter
verbleibende Hälfte der Ernte
nicht ausreicht,  um sich und seine
Familie zu ernähren , dann sind diese armen
Menschen gezwungen, zu versuchen, in den f
staatlichen Läden etwas Lebensmittel zu kau- z
ien, wo sie, vorausgesetzt, sie haben über- >
Haupt die Mittel dazu, dem brutalsten fstaatlichen Lebensmittelwucher !
ausgesetzt sind.  Das Ergebnis des bol- !
schewistischen Prinzips auf dem Gebiet der
Lebensmittelversorgung ist also: Preisgabe
des Bauern ! Als Folge: Zusammenbruch der
landwirtschaftlichen Produktion , daraus fol¬
gert die Unterernährung des Gesamtvolkes.

Der Nationalsozialismus dagegen baute in
zwei Jahren eine fast völlig vernichtete Land¬
wirtschaft wieder auf und sicherte trotz
großer sonstiger Schwierigkeitendie Ernäh¬
rung des Volkes ausreichend, der Bolsche¬
wismus brachte es fertig, ein reiches Agrar¬
land, welches früher seinen Ueberschutz noch
ausführte, restlos zu zerstören und in
18 Jahren seiner Regierungszeit die chro¬
nische Hungersnot in immer größer werden¬
dem Umfange zu stabilisieren.

Wahrlich, der gesunde Menschenverstand
braucht nicht lange zu wählen, um bei den
Vergleichen beider Systeme, des national¬
sozialistischen und des bolschewistischen, zu
wissen, wohin er sich zu wenden hat.

2000 württemderglMe Kitlerjungen
nach Nürnberg!

Stuttgart , 12. Sept . Am ersten Tag des
Reichsparteitags sind die Fahnen der Hit¬
ler-Jugend , die aus allen Gebieten Deutsch¬
lands zum Adols-Hitler -Marsch nach Nürn¬
berg angetreten waren , vor dem Führer vor¬
beimarschiert. Dieser große Bekenntnis¬
marsch, der die Bereitschaft und Treue ge¬
genüber dem Führer und der Bewegung ver¬
sinnbildlicht, wird eine bleibende Einrichtung
für alle späteren Parteitage . Mit diesen
Bannfahnen und der Ehrenabordnung ist
der Vortrupp der nationalsozialistischen Ju¬
gend in Nürnberg eingetroffen.

Das Gebiet Württemberg  stellt
in diesem Jahr zum Parteitag eine Teil¬
nehmerzahl von 2000 Hitlerjun-
gen  aus dem ganzen Land. In zwei Son¬
derzügen (Abfahrt Stuttgart und Sigmarin¬
gen) werden die verschiedenenBanne ausge¬
nommen. Die Hitlerjugend vom Schwarz¬
wald , Unterland und von der mittleren Alb
fährt zusammen mit der Groß -Stuttgarter
Hitlerjugend am Freitag 6 Uhr 35 nach
Nürnberg . Die Hitlerjungen treffen bis zum
Freitag mittag auf dem Hauptbahnhof in
Nürnberg ein, von dem geschlossen zur Zelt¬
stadt der Hitlerjugend nach Langwasser ab¬
marschiert wird . Am Samstag morgen fin¬
det im Stadion die traditionelle Großkund¬
gebung der Hitlerjugend mit dem Führer
statt . Dieses Jahr wird ein kultisches
Chorwerk  des Reichsjugendführers als
Massenaufsührung dem Führer geboten wer¬
den. Der Abtransport der württ . Hitler¬
jugend erfolgt am Sonntag nachmittag.

Motorbrigade Südwest
röstet zum Reichspartettag

Stuttgart , 12. Sept . Wie in allen Glie¬
derungen der Partei , so wird auch bei der
Motorbrigade Südwest des nat .soz. Kraft¬
fahrkorps fieberhaft an den letzten Vorbe¬
reitungen zur Teilnahme am Reichsparteitag
gearbeitet . Nahm das Korps letztes Jahrals Motor -SA . im Verbände der SA . noch
am Reichsparteitag teil, so wird es dieses
Jahr , nachdem eS am 1. September 198-ß
vom Führer zur selbständigen Gliederung!
der Partei erhoben wurde, erstmalig als M
sich geschlossene Einheit mit einer Stärke von
insgesamt 10 500 Mann am Reichsparteitag
1935 austreten . Die 21 Motorbrigaden stek
len je 500 Mann , die in ihrer schmucken
schwarzbraunen Uniform beim Vorbeimarsch
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vor dem Führer in Nürnberg Zeugnis av-
legen werden von der Geschlossenheit und
Einsatzbereitschaft des NSKK . Bereits am
25. August waren die von der Motorbrigade
Südwest nach Nürnberg befohlenen 500
Mann auf der Festwiese der Adolf -Hitler-
Kampfbahn in Stuttgart zusammengezogen,
um dort für den Marsch eingeteilt und vor¬
geübt zu werden.

Am Freitag rollen aus allen Teilen von
Württemberg , Hohenzollern und Baden die
Züge mit den Teilnehmern der Motorbrigade
im Stuttgarter Hauptbahnhof ein , damit
diese noch tags vor der Abreise den letzten
Schliss erhalten . Der gesamte Block der Mo-
tvrbrigade Südwest wird in der Gewerbe¬
halle untergebracht . Es wird sich dort nach
den letzten Vorbereitungen des Nachmittags
in den Abendstunden ein gemütliches Lager¬
leben entwickeln . Der Musikzug der Staffel
IHM 55 wird auf dem Gewerbehalleplatz
ein Standkonzert veranstalten , währenddessen
die Männer sich das aus den Feldküchen ge¬
reichte Esten schmecken lasten . Bei einem
durch die Straßen Stuttgarts stattfindenden
Propagandamarsch  wird übrigens
das Korps zum ersten Male in seiner neuen
Schwarzen Kopfbedeckung auftreten . Am
Samstag vormittag , 8.53 Uhr , wird der
Block der Motorbrigade Südwest in einem
Sonderzug zu dem großen Ereignis nach
Nürnberg verladen.

Stuttgart , 12. September . (Gedenk¬
tafel für Heinrich Schick Hardt .)
Am Hause Ecke Kanzlei - und Hospitalstraße,
links vom Eingang in die Wirtschaft „Zur
Stadt Brackenheim ", wurde dieser Tage im
Auftrag der Stuttgarter Stadtverwaltung
eine Gedenktafel  angebracht mit der
Inschrift : „W ohnhausdes  Herzog !, württ.
Baumeisters Heinrich Schickhardt,
1558—1634. erbaut im Jahr 1596." Die
Tafel stellt eine nachträgliche Ehrung aus
Anlaß der 300. Wiederkehr des Todestags
dieses großen schwäbischen Baumeisters der
deutschen Renaissance dar , der 1558 zu Her¬
renberg  geboren wurde und daselbst am
81 . Dezember 1634 als ein Opfer der Wirren
des Dreißigjährigen Krieges unter tragischen
Umständen starb.

Tettnang , 12. Sept . (Trotzallemnoch
gut abgelaufen .) Gestern nachmittag
fuhr ein Motorradfahrer,  der das
Fahren erst erlernen wollte , mit seinem erst
gekauften Fahrzeug von Obereisenbach nach
Tettnang . Auf dem Sozius führte er den
Verkäufer des Motorrades mit sich. Als er
in Büchel bei der Einmündung in die Straße
Tettnang —Wangen einen aus Richtung
Tettnang kommenden Lastkraftwagen kom¬
men sah . verlor er die Herrschaft über sein
Fahrzeug und kam kurz vor dem Lastkraft¬
wagen zum Sturz.  Nur der Geistesgegen¬
wart des Lastkrastwagensührers haben es die
beiden Motorradfahrer zu verdanken , daß
sic noch am Leben sind. Der Lastkraftwagen-
sührer , der die Gefahr erkannte , fuhr , da
etwas anderes ihm nicht übrig blieb , in den
rechten Straßengraben und kam so an den
beiden auf der Straße Liegenden vorbei . Das
Kraftrad wurde erheblich beschädigt . Ten
Hauptschaden hat die Firma Wolfer und
Goebel in Eßlingen , der der Lastkraftwagen
gehört . Auf diesem waren 3000 Kilo¬
gramm Teer  geladen , der sich in den

Obstgarten  des Bauern Müller in
Baumgarten ergoß . Als Glück muß man es
bezeichnen, daß niemand mit dem aus 130
Grad erhitzten Teer in Berührung kam.
Beide Motorradfahrer wurden verletzt . Eine
weitere unliebsame Folge dieses Unfalls ist.
daß eine ganz erhebliche Zahl Arbeiter die
Arbeit nicht fortsetzen kann und die Teerung
der Straße bei Bernried für einige Tage ver¬
zögert wird.

Ludwigsburg , 12. Sept . (TödlicherUn-
glücksfall .) Ein schweres Unglück trug
sich in der Nacht zum Donnerstag in der
Nähe des Bezirkskriegerheims zu. Ein Last¬
wagenführer war dort wegen einer Reifen¬
panne zum Halten gezwungen , als der aus
dem Hermweg nach Groß -Jngersheim begrif¬
fene 23 Jahre alte cand . med . Gerhard Sie¬
ber,  Sohn des Bürgermeisters Sieber aus
Groß -Jngersheim , mit seinem Motorrad
mit großer Wucht auf den Kraft¬
wagen auffuhr  und dabei so schwer
verletzt  wurde , daß der Tod kurz nach
seiner Einlieferung in das Kreiskrankenhaus
eintrat . Ter Verunglückte war während sei¬
ner Ferien im hiesigen Kreiskrankenhaus
tätia.

Spaichingen , 11. Sept . (Koch - EhrunZ
auf dem Lemberg .) Vor einem Jahr
wurde auf der Südseite des Lembergs von
Gosheim her ein neuer , bequemer Wegauf.
stieg angelegt , der den Namen „Emil-
Koch - Weg"  erhielt . Im Sommer dieses
Jahres ließ der Gauausschuß des Schwäb.
Albvereins am Fuß des Lembergturms eine
von Künstlerhand geschaffene Gedenktafel für
Rektor Koch - Tuttlingen anbringen , um die
Verdienste unseres unermüdlichen und hoch-
verdienten Gauobmanns für alle Zeiten fest¬
zuhalten . Am vergangenen Sonntag fand
nun die feierliche Einweihung dieser
Ehrentafel  statt . Ansprachen hielten der
Vertrauensmann von Gosheim , Oberlehrer
Mattes,^  Kaufmann Albert Fechter-
Spaichingen , sowie der geschäftsführende
Vorsitzende des Hauptvereins , Lberreallehrer
Widmann - Tübingen.
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Bad Mergentheim , 12. September . (Der
Württz Obstbautag in Bad Mer¬
gentheim .) In der Zeit vom Samstag,
den 19., bis Montag , den 21. Okto¬
ber  findet in Bad Mergentheim der
21. Württ . Obstbautaa  statt . Verbun¬
den ist damit eine große Obstausstellung in
der Wandelhalle , die am Samstag nachmit¬
tag eröffnet wird . Am selben Abend ist im
Kurhaus eine Begrüßungsfeier durch die
Stadtverwaltung . Am Sonntag finden die
fachlichen Beratungen statt . Nach einer all-
gemeinen Besichtigung der Ausstellung fol¬
gen Führungen durch die Stadt und das
Bad Mergentheim . Daran schließt sich der
eigentliche Obstbautag . Für Montag , den
21. Oktober , sind verschiedene Lehrfahrten in
die Umgebung vorgesehen . So u . a . durch
verschiedene Orte des Kreises Mergentheim,
ferner nach Rothenburg o. T ., Würzburg,
Kitzingen und Veitshöchheim.

<Wkl,b., K.)

Einen Einblick L-L Sinn der Bauernarbcit bekommt der
Lädier auf der bäuerlichen Schau in Stuttgart

Lokales
Wandern im Kerbst

Der Sommer , die Hochsaison der Bäder
and Sommerfrischen ist nun vorbei . Der
Herbst hält Einzug,  lieber die Stop-
pelfelder weht der Wind und über die Heide,
wo Tausende von Blütenglöckchen der Erika
den Spätsommer einläuten . In dem farben¬
bunten Teppich der Natur summen die Bie¬
nen , zirpen die Grillen . Herbst und Wan¬
dern . In der glühenden Hitze eines Sommer-
tages ist Wandern oft ein recht zweifelhaftes
Vergnügen . Wie schön aber ist es in den
Tagen des Herbstes , wo die Luft wie rein¬
gebadet ist. Und wie erfreut und labt das
Auge sich, wie beschwingt wird unser Fuß,
unsere Augen glänzen , wir werden zu frohen,
freien Menschen.

Deutsche Landschaft im Herbst . Welch ein
Gegensatz der Höhen und Täler im blühenden
Schmucke des Lenzes und im buntvertränm-
ten Gewände des Herbstes . Ach wie schön ist
da die Heimat . Kleine schmucke Dörflein . In
den Gärten ein überreiches Farbenbild . Der
Duft der letzten Rosen ist süß und schwer.
Reseden , die lieblich -dustende kleine Blume
aus Großmutterszeit . Astern in ihrer schwer¬
mütig stimmenden Pracht , alle blühen so
reich und schön, als wüßten sie ihr Los vom
Sterben . Und an den Häuslein rankt dunkel¬
gefärbtes Weinlaub , schimmert in der Abend¬
sonne wie ein Vorbote des funkelnden köst¬
lichen Weines.

Des Lebens Reifezeit  liegt im
Herbst . Wundersame Herbstlandschaft über¬
all , ob du in der verträumten und verein¬
samten Heide wandelst oder ob dein Fuß den
Bergweg ersteigt , wo in der klaren Herbst¬
luft die Alpen wie in das Blaue des Hirn-
mels hineingezeichnet sich abheben . Oder
durch herbstlichen Wald , in dem ein zauber-
samer Maler über Nacht mit einem Farb-
kästlein Wunder vollbrachte . Die Blätter
der Bäume leuchten in allen Farbtönen . So
ist deine Heimat , dein deutsches Land im
Herbst . Laß es dich nicht gereuen , wan¬
dere im Herbst.  Nimm von den Schön¬
heiten da draußen , was dein Herz zu tragen
und deine Seele zu fassen vermag hinein in
den Alltag des Lebens.

K o r t e n s e.
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„Sir Butler !" spricht Alfred fest. „Eine Tochter haben Sie
gefunden! Aber jetzt müssen Sie auch einen Sohn mit in Kauf
nehmen !"

„Und ob ich ihn in Kauf nehme! Herzlich willkommen, mein
Sohn !"

Ihre Hände finden sich in festem Drucke.
*

Frau Mary hat es verwünscht, daß sie Garrick Vollmacht
gegeben und ihn in das Amt eines Geschäftsführers einge¬
setzt hat.

Er tyrannisiert das ganze Personal . Er ist ein heimtückischer
Teufel, der allen zusetzt, der alle aufsässig macht und hat es so
weit gebracht, daß das ganze Personal in den Streik ge¬
treten ist.

Die Arbeit ruht.
Vor der Brauerei stehen Streikposten.
Frau Mary hat eben mit Garrick eine Szene.
Frau Mary fühlt sich ihm gegenüber machtlos und zieht sich

zurück.
Unten bei den Streikposten gibt es eine kleine Aufregung.
Poulson und Lobby sind erschienen und werden mit Hallo

begrüßt.
„Poulson , wollen Sie Streikbrecher machen?" lacht der Buch¬

halter.
„Mein guter Tintenkleckser, was anderes will ich machen!

Den Hausknecht! Paßt gut auf ! Der Garrick lernt fliegen!
Jetzt gehe ich mit Lobby rauf und . . . fangt ihn unten gut
auf !"

Garrick reißt beide Augen auf, als plötzlich die zwei unge¬
betenen Gäste in das Büro treten.

„Was wollt ihr hier ?" schnauzt er sie an. „Willst da arbei¬
ten, Poulson . . .? Heh? Denkst wohl ich brauche dich? Scher
dich raus !"

„Wenn du frech wirst, Garrick, dann setz's Prügel !" sagt
Poulson trocken. „Komm mal her !" Hier kannst du lesen!"

Garrick zuckt Mammen . Die derbe Sprache tzit ihre Wirkung.

Er blickt auf das Papier , das ihm Tobby unter oie Nase hält.
„WaS soll ich mit dem Wisch?"
„Zn dem Wisch steht, daß Sir Butler Mr . Tobby Waterman

und meine Wenigkeit eingesetzt hat, sein Unternehmen zu sichren!
Hast du verstanden? Heh?"

„Sir . . . Butler . . . !"
„Jawohl , denkst wohl, wir bringen dir seine Todesanzeige!

Der ist sehr lebendig, das kannst du glauben. So . . . nun mach,
daß du fortkommst."

„Ich . . . und fort ! Zum Teufel mit euch! Ihr habt gar
nichts zu bestimmen!" brüllt Garrick, aber die Angst sitzt ihm
im Genick.

„Raus !" brüllt Poulson noch lauter , so laut , daß Mrs . MmH
plötzlich erscheint.

„Was geht hier vor ?"
„Ordnung wird geschafft, Mrs . Butler ! Sir Butler hat uns

eingesetzt für sein Unternehmen, damit es nicht in Grund und
Boden gewirtschaftet wird. Und darum muß der Kerl raus !"

„Was fällt Ihnen ein, Poulson ? Ich habe zu bestimmen!"
„No , Mylady !" kräht Tobby. „Immer noch Sir Butler,

immer noch. Und hier ist seine Unterschrift, hier die des
Notars !"

Frau Mary hat das Gefühl, daß der Boden unter ihren
Füßen wankt.

-/Ich gehe nicht!" schreit Garrick auf. Aber da hat ihn Poul¬
son, den eine maßlose Wut treibt , gepackt und schleift ihn
zur Tür.

Die Wut gibt ihm doppelte Kräfte, und Lobby hat es nicht
nötig , einzugreifen.

Garrick stolpert und poltert die Treppen hinunter.
Als er sich unten aufrichtet, da packt ihn das leibhaftige Ent¬

setzen, denn er sieht in die Gesichter von Alfred und Lolott,
die er beide längst tot wähnt.

Das Grauen packt ihn, und er schreit auf wie ein Wahn¬
sinniger.

„Geister . . . Geister !" schreit er und taumelt zur Seite.
„Leibhaftige Menschen, Garrick !" sagt Alfred kalt. „Raus

mit dir , Mordbube , raus ! Geh zum Teufel, wohin du gehörst!"
Frau Mary steht oben an der Tür des Büros und lauscht

auf die Stimme , die ihr so bekannt vorkommt.
Alfred Wanders . . . ist er . . . doch wiedergekommen? !
Sie muß sich an die Tür lehnen und sieht in Lobby und

Poulsons erbarmungslose Gesichter.

„Das . . . ist . . . !"
„Die Abrechnung, Mrs . Butler !" sagt Lobby erbarmungs¬

los kalt.
„Alfred Wanders und Lolott sind wiedergekommen! Er will

mit Ihnen abrechneu!"
Leer und glanzlos ist der Blick der Frau , ihre Hände sinken

wie leblos herab.
Sie wirft den beiden Männern einen langen , seltsamen Blick

zu, dann spricht sie leise: „Ich . . . erwarte . . . Mr . Wanders !"
Sie geht in ihr Zimmer.

Alfred tritt zusammen mit Lobby und Poulson zu Mrs
Butler ins Zimmer . Frau Mary sitzt in dem Lehnstuhl, starr
und steif und sieht wie eine Tote aus die Eintretendeu.

.Irene kauert neben ihr und weint.
„Mylady !" beginnt Alfred ruhig , „es steht fest, daß bei dem

Schiffbruch vor achtzehn Jahren nicht Hokke Persons , sondern
Mary Persons umgekommen ist. Wir haben die Beweise dar¬
über gefunden. Geben Sie zu, daß Sie Holle Persons sind?"

-La !" kommt es klar, aber unsagbar müde aus dem Munde
der Frau . „Ich bin Hokke Persons ! Mary starb bei dem
Schifsbruch."

„Sie geben zu, daß Lolott die natürliche Tochter Sir But¬
lers ist?"

„Ich gebe es zu ! Lolott ist seine Tochter. Irene ist . . .
Garricks Tochter !" Sie spricht schneller, als erleichtere sie das
Gesagte.

„Geben Sie zu, einen Mordversuch an Sir Butler und einen
solchen an mir und Lolott verübt zu haben?"

„Nein !" sagt Mary ruhig . „Ich wollte nicht morden ! Was
Garrick Ihnen antat , beim Haupte meines Kindes . . . ich habe
davon nichts gewußt. Ich wollte Lolott auf Mainland unter¬
bringen , wollte sie aus den Augen haben. Ich habe nicht an
Mord gedacht! Nie . . . nie habe ich das gewollt ! Auch Sir
Butler . . . wollte ich nicht . . . töten . Ich wollte nur . . . ich. . .
Garrick . . . preßte mich aus . . . immer wollte er Geld und Sir
Butler gab mir keins mehr . . . und da griff ich zu dem Ver¬
such! Das ist die Wahrheit !"

„Warum haben Sie das alles getan ?"
Das Haupt der Frau sinkt nieder^

(Fortsetzung jolgt.)
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Württemberg
SvnderMe zum Volksfest
Stuttgart.  13 . Sept . Tie Reichsbahn-

direktivn Stuttgart gibt über das 100. Cann-
statter Volksfest Sonntags - Rück¬
fahrkarten  nach den Bahnhöfen Stutt¬
gart Hbf. und Stuttgart -Bad Cannstatt in
folgendem Umfang aus : auf allen Bahn-
bösen im Bezirk der Reichsbahndircktion
Stuttgart über die beiden Sonntage . 22. und
A . September : zur Hinfahrt : gültig je an
den beiden Samstagen 21. und 28. Septem¬
ber von 0 Uhr und an den beiden Sonn¬
tagen 22. und 20. S :pt. bis 24 Uhr. zur
Rückfahrt: gültig je an den beiden Sams¬
tagen 21. und 28. Sept . von 12 Uhr an bis
zu den beiden Montagen 23. und 30. Sept.
12 Uhr (spätester Antritt der Rückfahrt) ; auf
Len Bahnhöfen im Umkreis von 75 Kilo¬
metern um Stuttgart mit eintägiger Gel¬
tungsdauer von 0—24 Uhr (spätester An¬
tritt der Rückfahrt) je an den beiden Mon¬
tagen 23. und 30. Sept .. am Mittwoch . 25..
und am Donnerstag , 26. Sept . Auch die
RS . - Gemeinschaft ..Kraft durch
Freude"  hat eine große Zahl von Sonder¬
zügen zum 100. Cannftattrr Volksfest in
Szene gesetzt. Solche Sonderzüge werden am
Sonntag . 22. Sept ., abgelassen werden von
Geislingen. Heidenheim . Aalen . Balingen,
Gmünd. Tübingen . Von Ulm werden an
diesem Tage sogar zwei Sonderzüge nach
Bad Cannstatt fahren . Am Sonntag , 29.
Sept.. fahren Sonderzüge der NS .-Gemein-
schaft „Kraft durch Freude " ab von Heil-
dronn. Ravensburg . Pforzheim . Ulm. Mer¬
gentheim, Reutlingen und Tuttlingen . Die
Zahl der Sonderzüge dürfte sich in den näch¬
sten Tagen Wohl noch vermehren . Ganz
Württemberg trifft sich in den Tagen vom
21. bis 30. September auf dem Cannstatter
Waken.

Stuttgart , 13. Sept . (Stuttgarter
Leistungsschau vom  5 . bis  13 . O kt.)
Das Institut für Deutsche Wirtschaftspropa¬
ganda e. V . veranstaltet mit Zustimmung der
Gauleitung der NSDAP , und der NS .-Hago-
Gauamtsleitung Württemberg-Hohenzollern in
der Zeit vom 5. bis 13. Oktober  in den
Räumen der GewerbehallezuStutt-
gart  eine Ausstellung für Handel, Handwerk
und Industrie unter dem Titel „Stuttgar¬
ter Leistungsscha  u". Der Kreis der
ausstellenden Firmen ist auf den Wirtschafts¬
bezirk Stuttgart beschränkt, einschließlich der¬
jenigen, die durch eine Niederlassung oder eine
Platzvertretung am hiesigen Absatzgebietinter¬
essiert sind. Den kulturellen Zwecken der Ver¬
anstaltung ist durch verschiedene Sonderschauen
Rechnung getragen.

Stuttgart , 13. September . (Bomben¬
geschwader Bvlcke flog über
Stuttgart .) Am Donnerstag in den
Mittagsstunden überflog eine Formation von
27 Flugzeugen unsere Stadt . Zahlreiche
Volksgenossen bewunderten voll Freude und
Stolz die außerordentlich schön gegliederte
Formation , bei der es sich, wie der „NS . -
Kurier"  meldet , um das Bomben¬
geschwader Bölcke  handelte , das zum
Reichsparteitag nach Nürnberg flog . Hinter
dem Geschwader folgte eine Junkers -Ma¬
schine. in der sich Kameramann Albert
Kling  nach Nürnberg begab, um dort seine
Aufnahmearbeit für den Ufa film der
Reichsluftwaffe  zu beginnen.

Markgröningen . OA . Ludwigsburg . 13.
Sept . (Aufsehenerregende Fest¬
nahme .) Am Donnerstag wurde Straßen-
wart Krämer  unter dem schweren Ver¬
dacht festgenommen, das große Feuer an¬
gelegt  zu haben, dem vor nunmehr acht
Jahren in der Nacht vom 21. auf 22. August
1927 neben fünf Scheuern auch das große
Anwesen des Weißgerbers Kaup  zum Opfer
siel. Der Verhaftete , der 44 Jahre alt ist.
wurde ins Amtsgerichtsgefängnis Ludwigs¬
burg eingeliefert . Die Vorgeschichte dieser
überraschenden Festnahme ist besonders in¬
teressant: Bei der Vernehmung wegen einer
früheren Diebstahlssache machte der 19jäh-
rige Sohn Otto des Verhafteten sehr bela¬
stende Aussagen gegen seinen Vater und be¬
zichtigte ihn u. a. der Brandstiftung in dem
oben erwähnten und einem weiteren Fall,
der sich etwa drei Wochen früher ereignet
hatte und bei dem ein Wohnhaus abgebrannt
war. Ter Verhaftete leugnet hartnäckig.

Sroßftlier ln GMingen
Rottweil , 13. September . Donnerstag nach¬

mittag brach in dem großen Anwesen des
Dauern Schneider  im 12 Kilometer von
hier entfernten Gößlingen  ein Brand
aus, der rasch aus das angebaute Oeko -
Uomiegebäude  Übergriff , so daß sich
der Kommandant der Ortsfeuerwehr ent¬
schloß. die Nottweiler Wehr zu alarmieren,
die alsbald mit der großen und kleinen
Motorspritze erfolgreich eingriff . Es gelang
chr, noch eine neue Zimmereinrichtung zu
zetten und das Feuer so abzuriegeln , daß
me gefährdeten Nachbarhäuser nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen wurden . Als Brand¬
wache wird Kurzschluß vermutet . Das
?roße Anwesen wurde ein Opfer der
Flammen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. September 1935.

Du mußt mit den Menschen leben, da¬
rum nimm sie. wie sie sind; dann nur
kannst auch du dich geben, wie du bist.

Dienstnachrichten
Pfarrer La uff er , Deckenpfronn, Del . Calw,

wird seinem Ansuchen gemäß in den Ruhestand
versetzt.

Sonntägliches Promenadekonzert
Morgen Sonntag von 11—12 Uhr konzertiert

die Stadtkapelle im Musikpavillon aus dem Hin-
denburgplatz. Die Musikfolge ist an den bekann¬
ten Aushängen zu ersehen.

Tonfilmtheater
„Wie sag ich's meinem Mann ?"

Eine lustige Komödie, in deren Hauptrollen
die reizende Renate Müller und Georg Alexan¬
der zu sehen sind.

Angenfntter
Sie behaupten, alles „fließend" lesen zu kön¬

nen. was Ihnen unter die Augen kommt. „Buch¬
stabiert habe ich als Schulkind", sagen Sie lä¬
chelnd und sind von ihrem Scharfblick überzeugt.
Bitte versuchen Sie es mit folgenden Wörtern:

Zementestrich — Eardeulanentochter — Te¬
trachlorkohlenstoff— Standidee — Eheirrungen
— Trauausfall — Luzerneheumehl — Westost¬
trift — Diasporaort — Hauptchilesalpetereinfuhr¬
hafen — Keimenergie — Erabatem — Sofa¬
umbau — Massenemuzucht — Säleinsaat —
Niederelbeort — Weltinselarchipele — Kleb-
crle — Elektrizitätserzeugungssystem— Spring-
erlen — Kaninkapuze — Eauleichtathletikwart

- Dacherkerchen — Azetylzelluloseschicht —
Schleiforellen — Kroninsignien — Polarozean
—- Lappoorgan — Vecherelevator — Senkungs¬
ist — Mittelelbmegalithkeramik — Eigelbreste
— Hirnatom — Zubehörersatz— Vlumentopferde.

Nun überlegen Sie einmal : Wenn es Ihnen
schon schwer fällt , aus solchen Teufelswörtern
mit einem flüchtigen Blick klug zu werden, —
welche Fallen sind den Setzern in der Hetzjagd
ihres Alltags gestellt! Und wie freuen Sie
sich , wenn Sie einmal ein Druckfeh¬
lerchen entdecken! (Dt . Sprachverein).

Verunglückt
Veihingen. Am Donnerstag wurde der Säge¬

werksbesitzer Georg Kübler  von hier beim
Langholzführen von einem Pferd geschlagen.
Der Schlag war so wuchtig, daß Kübler einige
Meter weit fortgeschleuderr wurde. Der Arzt
stellte einen Rippenbruch fest. Ob auch innere
Verletzungen vorliegen, konnte noch nicht fest¬
gestellt werden. Kübler ist einarmiger Kriegs¬
invalide und war vor einigen Jahren bei der
gleichen Arbeit schon einmal schwer verunglückt.

Guter Stand der Weinberge
Gräsenhausen (Kr. Neuenbürg) . Ein Gang

durch die Weinberge bei dem herrlichen war¬
men Wetter ist eine wahre Erholung. Die Reb¬
stöcke sind schwer behängen und die Beeren be¬
ginnen schnell zu reifen. Hie und da sind die
Winzer noch mit der Bodenbearbeitung beschäf¬
tigt , damit ja kein Gläschen dem Boden un¬
nütz die Nahrung entzieht. Es ist auch schon
ein Weinberghüter aufgestellt. Bis jetzt sind die
Weinberglagen noch für jedermanns Zugang
offen, doch werden sie vom Sonntag ab ganz
geschlossen sein. Es kann jetzt schon gesagt wer¬
den, daß die Güte des „Eräfenhäuser" dem
Vorjährigen nicht nachstehen wird.

Langenbrand , OA. Neuenbürg , 13. Sept.
(Bauernhaus abgebrannt .) Don¬
nerstag früh brach im Wohngebäude des
Landwirts Jakob Wankmüller  Feuer-
aus . Der Brand verbreitete sich ziemlich rasch
aus den ganzen Dachstuhl, der bis zum Ein¬
treffen der Ortsseuerwehr und der eiligst
herbeigerufenen Weckerlinie Neuenbürg lich¬
terloh in Flammen stand. Durch den Ein¬
sturz des brennenden Hausgiebels wurde die
Glut im Innern des Gebäudes noch mehr
geschürt. Auch Nachbargebäude kamen in
große Gefahr , von den Flammen ergriffen
zu werden. Die Feuerwehr mußte die Nach¬
bargebäude und die Scheuer des Jakob
Wankmüller kräftig unter Wasser nehmen.
Das Wohngebäude brannte im
Innern vollständig aus.

Sporlvorschau
Von der Handballabteilung des BsL.

Morgen beginnen im Kreis 8 Nagold die
Pflichtspiele im Handball, sie werden in diesem
Jahre sehr spannend werden, da nur noch in
einer Abteilung gespielt wird und somit die
beiden spielstarken Mannschaften Calw u. Hirsau
die frühere Abteilung 1 ergänzen. Die Kreis¬
klasseI setzt sich zusammen aus den 1. Mannschaf¬
ten der Vereine Altensteig. Baiersbronn . Calw,
Ebhausen, Hirsau, Hochdorf und Nagold . Man
sieht auf den ersten Blick, daß es sich um lauter
Mannschaften handelt, von denen jede in der
Lage sein sollte, sich in diesem Jahre an die
Spitze zu setzen.

Nagold spielt morgen auf eigenem Platze und
bekommt als Gegner gleich den letztjährigen
Kreismeister Baiersbronn vorgesetzt. Wenn die
Gäste, die zweifellos durch die Aufstiegsspiele
noch einiges hinzugelernt haben, an ihre letzt¬
jährige Form anknüpfen können, wird es nicht
leicht sein, die Punkte hier zu behalten, Nagold
muß schon sein ganzes Können einsetzen. um das
Spiel für sich zu entscheiden. Ausschlaggebend

Der Führer spricht in Nürnberg
Du mutzt ihn hören . Werde Rundfunkhörer

ist rasche Ballabgabe , Spiel auf die Flügel und
keine Sologänge . Sehr viel von dem Ausgang
des Spieles wird auch davon abhängen, ob die
Nagolder die ganze Zeit gut durchhalten, hier
wird sich zeigen, wie der einzelne Spieler die
Sommerpause dazu benützt hat. durch leichtathl.
Hebungen, Training usw. seinen Körper im
Schwung zu halten. Ohne Zweifel ist mit einem
spannenden Spiel zu rechnen, denn die seitheri¬
gen Begegnungen sind immer nur knapp für die
eine oder andere Mannschaft entschieden wor¬
den. b.

Letzte Nachrichten
Zwei Italiener in Gibraltar verhaftet

London.  Wie aus Gibraltar berichtet wird,
sind dort zwei Italiener verhaftet worden, die
angeblich im Besitz verdächtiger Papiere gewe¬
sen seien.
Die Rundfunkansprache des Abessinischen Kaisers

Neuyork.  Die Rundfunkansprache, die der
Kaiser von Abessinien von Addis Abeba aus
hielt, wurde in Amerika störungsfrei ausgenom¬
men. Der Kaiser, der französisch sprach, führte
folgendes aus : Abessinien vertraut auf Gott,
dessen Gerechtigkeitdie menschliche Gerechtigkeit
übersteigt. Abessinien hat stets alle internatio¬
nalen Verpflichtungen innegehalten und jedes
Opfer gebracht, das mit seiner Ehre und Wür¬
de vereinbar ist. um den Krieg zu vermeiden.
Die Abessinier lieben den Frieden, aber sie be¬
stehen ängstlich auf ihrer Unabhängigkeit und
verstehen es gut. das Schwert und den Speer
zur Verteidigung des Landes zu führen, das
sie kultiviert haben.

Ein französischer Journalist
über den Aufmarsch des Arbeitsdienstes

Paris . 13. September
Der Verlauf der Kundgebung in Nürnberg

tritt in der hiesigen Presse hinter der Nachricht
von der Einberufung des Reichstages etwas
zurück. Immerhin weisen die Nürnberger Son-

§ Schwarzes Brett
Parlelamrlliü . Nachdruck vrrSote ».

ksrteiHmter mit

KriegerkameradschastNagold, SAL . und
Kqfshäuserbund

Morgen Sonntag von 2 Uhr ab Uebungs-
schießen der SAL . und der Kriegerkameradschaft.

Am Sonntag , den 22. September beteiligt sich
die Kameradschaftzusammen mit dem Kreisver¬
band am Bezirkskriegertag in Bad Liebenzell.
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Kameraden, wenn
irgend möglich, sich an dem großen Kameraden¬
treffen zu beteiligen.

Anzug  dunkel mit Kyffhäusermütze. Orden
und Ehrenzeichen sind anzulegen ! Abfahrt wird
noch bekannt gegeben. Meldungen bis Donners¬
tag Abend beim Kameradschastsfüchrer.

Bund deutscher Mädel (Standort Nagold)
Der ganze Standort tritt am Sonntag 9.15

Uhr auf dem Hindenburgplatz an. Sport mit¬
bringen ! Wir beteiligen uns geschlossen an den
Vereinswettkämpfen des VfL. Die Leistungen
werden ins Leistungsbuch übertragen.

Die Ringsportwartin.

derberichterstatter auf den übe r w Llltige n-
den Eindruck  hin , den der Aufmarsch des
Arbeitsdienstes gemacht hat, und auf die un-
geheure Volkstümlichkeit, der sich der Führer
erfreue.

Der Nürnberger Sonderberichterstatter des
„Iourna  l" schreibtu. a.: Der Aufmarsch
dieser „halben Soldaten" habe den Eindruck
einer blinden Kraft gemacht, die nichts auf¬
halten könne. Es handle sich nicht um eine
Parade , sondern um das Steigen eines Flusses,
um die Flutwelle eines Meeres.
Man möchte sich gegen eine Beunruhigung ver¬
teidigen. Fahnen und Männer ; Männer und
wieder Männer ! Es sei unmöglich, die Ergeben¬heit und Leidenschaft zu schildern, mit der die

Im Zeltlager der Württemberger ia MH
LiZevberickt cler 8. - Presse

Nürnberg , 13. September.
Draußen auf dem Bahnhof kommen heut«

— wie bereits gemeldet — die neun Sonder¬
züge der württembergischen Politischen Lei-
ter ein. Morgens waren wir beim Arbeits.
dienst, so reicht es gerade noch, um wenig,
stens den 5. Zug . der kurz vor 4 Uhr ankam
zu bewillkommnen.

Stein ! — Dorthin kommt man nur . wen»
man viel , viel Zeit hat. Man fahrt mit der
Straßenbahn durch den Stadtteil Schweinau
durch typische fränkische Flachlandschast unk
landet schließlich nach iVsstündiger Fahrt
auf einem kleinen Bahnhof . Als wir so über
den Bahnsteig gehen, entdeckten wir mit ein-
mal einige Prominente Württemberger . dir
seitab in der Sonne und im Gras liegen:
Pg . stellvertretender Gauleiter Schmidt.
Gaupropagandaleiter Mauer,  Gauamts,
leiter Zeller.  Kreispropagandäleiter Kur;
und den Gauwart der KdF., Pg . Klemme.

Man stellt mit Freuden fest, daß die Welt
klein, aber Nürnberg noch erheblich kleiner
ist. denn an allen Ecken und Enden trifft
man hier Bekannte.

Aber dort in der Ferne kommt schon eir
Zug . Unter vielen Heilrufen fährt er ein
hält und schon nach wenigen Minuten kann
er leer weiterfahren . Der größte Teil der
Neuangekommenen , die Uniformierten nnt
Marschteilnehmer , haben nun ins Zeltlager
Württemberg noch einen iV- ftündigen
Fußmarsch zu machen.  Den anderen
darunter auch uns . geht es besser. Wir wer-
den auf schnelle Lastwagen verfrachtet und
fahren nach Nürnberg zum Gaustandquar.
tier. Das Zeltlager der württembergischen
Politischen Leiter ist etwas einzigartiges.
Nicht etwa , als ob wir allein diese Ansicht
hätten ! Auch Pg . Dr . Ley und die Reichs-
organisationsleitung . die beide einen Besuch
abstatteten , konnten ein Lob nach dem andern
darüber aussprechen. Den Fürthern jeden-
falls scheint dreses Lager die Sehenswürdig,
keit dieses Parteitages zu sein. Denn Tag
um Tag , Stunde um Stunde , ist der Zaun,
der das Lager abtrennt , von einer nach
Tausenden zählenden schaulustigen Menge
umlagert . Tie anderen Gaue siuü alle
Privat - und Massenquartieren untergebrach-
Nur der Gau Württemberg , der über eine
so wunderbare Einrichtung wie den Hilfszuc
Südwest , stationiert in Talmühle , OA. Calw'
verfügt , konnte eine derartige Aufgabe er¬
folgreich lösen.

Als wir so auf dem schwankenden Brett
des Lastwagens saßen, waren wir gespannt,
wie wohl ein solches Lager aussehen , was
wir für einen ersten und damit wichtigen
Eindruck gewinnen würden.

Als wir aber die Sperre passiert hatten
und unter einem Wellblechdach als Sonnen¬
schutz Pg . Gauleiter Murr  im Kreise seiner
Parteigenossen gewahrten , da wußten wir.
daß hier die wahre Volksgemeinschaft ihre
Verwirklichung gefunden. Auch der stellt,.
Gauleiter . Pg . Schmidt,  war . wie man
uns sagt, ständiger Gast in der Zeltstadt.
Alle Unterschiede und Stände , Berufe und
Ränge fallen hier ab. Hier sind alle nur
Nationalsozialisten , nach Nürnberg geeilt,
mit dem Ziele , zu lernen und der Bewegung
zu dienen. Am Mittwochmittag hatte sogar

NeiHsorgantjattonsteiler Pg . Lr . Ley pcy
Zeit genommen , kurz das Lager anzusehen.
Er wurde dabei vom stellt,. Gauleiter be¬
grüßt und vom Leiter des Lagers , Gauaus¬
bilder Pg . Wurster,  herumgeführt.

Auch wir haben selbstverständlich die Ge¬
legenheit wahrgenommen das Lager ein
wenig kritisch unter die Lupe zu nehmen.
Um es aber vorweg zu sagen: Es enthält
weit mehr,  als man von einem Lager
auch nur in den kühnsten Träumen zu er¬
hoffen wagt . Gleich wenn man die Sperre
hinter sich hat, stehen die riesigen fahrbaren
Küchen des Hilsszuges Südwest , dessen Lei¬
ter Sturmbannführer Dürr  ist . Auf jedem
Herd dampfen zwei ISW-Liter-Kesiel mit
Kaffee, also 9000 Liter können auf einmal
gekocht werden. Die Köche und ihre Helfer
haben eben Hochbetrieb

Wir konnten auch die Baracke des Dor-
kommandanten ansehen. in der die Be¬
satzung des Hilfszuges Südwest lag . Un¬
mittelbar dahinter findet man ein kleines
wunderbares Werk der Technik. Sturm,
führer Singl  e-Calw . ebenfalls vom Hilfs¬
zug. hat mit ganz wenig Mitteln hier eine
Feldsprechzentrale  eingerichtet , an
der 12 Lagerleitungen hängen und die
außerdem eine große Lautsprecheranlage be¬
dient . so daß alle Befehle auf denkbar ein¬
fache und schnelle Weise im ganzen Lager
verbreitet werden. Ein Wort in dieses kleine
Mikrophon gesprochen, ist Sekunden später
schon jedem Lagerinsassen bekannt.

Insgesamt sind es 2 8 Z e l t e. 27 für die
Mannschaften , eines für den Stab . In jedem
wohnen zwei Mannschaften , also 240 Mann.
Jede Gasse führt an drei Zelten vorbei . Jede
der drei Quergassen berührt die Spitze von
9 Zelten . Drinnen sieht es so wohnlich und
heimelig aus . daß man ausgesprochene Lust
oekommt, einige Tage mal hier zu wohnen.
Zwar liegt man auf Stroh , aber es ist durch
Bretter eingefaßt , so daß es nicht im gan¬
zen Zelt verstreut ist. sondern ein richtiges
Lager abgibt . Auch für Lüftung ist ausge¬
zeichnet gesorgt. Unmittelbar neben dem Zelt
sind sehr sinnreich und einfach Duschen aus¬
gestellt, daneben langgestreckte Waschtröge.
Hier wird jeden Morgen der Schlaf in
wenigen Augenblicken mit kaltem Master
gründlich ausgetrieben . Bis zur Flaggenhrs-
sung. die feierlich begangen wird, ist alles
munter.

Jetzt aber ist es Donnerstag abend. Die
Sonne wird lange . . .. ist aber trotzdem
noch warm , so daß die Politischen Leiter alle
an blanken Holzttschen ihr Bier oder ihre»
Kaffee trinken können. Dort erzählen em
paar einander Erlebniste aus der Kampfzeit.
Hier wird der unvermeidliche Räuberaaiael
gespielt . andere wieder lasten sich im Sande
braun schmoren. Drüben , unter dem Well-
blechdach aber, wo der Reichsstatthalter und
Gauleiter sitzt, ertönen Volks - und Kampf-
lieber. Nacheinander fallen ringsum Stim¬
men ein. Alles zusammen ein Zeugnis , daß
der Gau Württemberg daS ist. 'was der
Führer von ihm fordert: Eine verschworene
Gemeinschaft! Es gibt nichts — das liegt in
der Lust über diesem Lager — das di«
Volksgemeinschaft, die hi- r ihre stärkste Aus¬
prägung findet, stören könnte.
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Männer ' des Arbeitsdienstes den Gruß des
Führers erwidert hätten. Durch die Laut¬
sprecher sei die mächtige Stimme des Führers
erklungen. Das sei keine irdische Stimme , son¬
dern eine geheiligte Stimme , die das Evange¬lium der Arbeit und des Vaterlandes verkünde.
Er sei mit dem Eindruck nach Hause gegangen,
nicht einer Parade beigewohnt ru haben, son¬
dern einem seierlichen Gottes¬
dienst.

Der „Figar  o" betont , man müsse sich erst
einmal über die ungeheure Volkstümlichkeit,
der sich der Führer erfreue , klar werden , wenn
man die augenblickliche Lage in Deutschland
richtig beurteilen wolle . Dieser Mann sei be¬
liebt . Der Berichterstatter weist auf das große
Entgegenkommen hin , das die Nürnberger Be¬
völkerung den Ausländern und insbesondere
den Franzosen erweise. Zwei SA .-Männer
hätten ihm erklärt , Deutschland werde nie¬
mals Krieg gegen Frankreich  füh¬
ren , und in dieser Erklärung habe ein aufrich¬
tiger und ehrlicher Ton gelegen.

Eine Aeußerung Hulls zur Laoalrcde
Washington.  Staatssekretär Hüll er¬

klärte in einer Pressebesprechung, die Rede des

französischen Ministerpräsidenten Laoal in Genf
stehe in eindrucksvoller Harmonie mit der die
ganze Welt umfassenden Friedensbewegung.

Handel und Verkehr
Tettnanger Hopfenmarkt vom l2 . Sept.

Der Verkauf geht weiter rasch vonstatten.
Nach zuverlässigen Mitteilungen dürften be¬
reits 9000 Zentner der diesjährigen Ernte —
das entspricht mehr als der Hälfte der
Schätzung — verkauft sein. Die Preisentwick¬
lung war sehr fest. Es wurden bezahlt für
mittlere 250 bis 265, für gute 270 bis 280
und für Ausstich 280 bis 300 RM. Käufer
waren Handel und Brauer.

Viehpreise. Mengen  OA . Saulgau:
Farren 200 bis 350, Ochsen 350 bis 400,
Kühe 250 bis 400, Kalbinnen 300 bis 600,
Jungvieh 120 bis 250 RM. — Metzingen:
Kühe 280 bis 460, Kalbeln 280 bis 500, Rin¬
der 130 bis 260 RM. je Stück.

Schweinepreise. Gaildorf:  Milchschweine
21 bis 28 NM . — Künzelsau:  Milch¬
schweine 22,50 bis 30 RM. — Jlsfeld,

Samstag , den 14. September 183; *e

OA . Marbach : Milchschweine 18 bis 34 RM.
M enge  n : Milchschweine 24 bis 25 NM . —
Metzingen:  Milchschweine 26 bis 30,
Läufer 40 bis 50 NM . — Rosenfeld,
OA . Sulz : Milchschweine 23,50 bis 28 RM.
je Stück.

Gmünd . Württ . Edelmetallpreise vom
13. September . Feinsilber Grundpr . 58.10,
Feingold Verk .Pr . 2840 RM . je Kilo . Rein¬
platin 3.40 , Platin 96 Proz . mit 4 Proz.
Pall . 3.35, Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Ku.
3.25 NM . je Gramm.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag , 15. Sept . (13. S . n. Dr .) 9.30 Uhr

Predigt (Gümbel ) . anschließend Kindergottes¬
dienst. 11 Uhr Christenlehre Söhne . 8 Uhr
Erbauungsstunde im Vereinshaus . Donnerstag
8 Uhr Jugend abend (Söhne ). Jselshausen:
Sonntag 9.15 Uhr Christenlehre (Hohl) . 8 Uhr
Jugendabend.

Methodistische Gottesdienste (Evang . Freikirche)
Sonntag , 15. Sept . Vorm . 9.30 Uhr Predigt

(Bätzner ) . 11 Uhr Sonntagsschule . Abends 8 Uhr
Predigt (Vrösamle ). Mittwoch Abend 8 Uhr

Bibelstunde (Pflüger). Jselshausen: Dienste»
8 Uhr Bibelstunde (Bätzner). Ebhansen: Sonn¬
tag 2 Uhr Predigt (Ziefle). Donnerstag 8 Uh^
Bibelstunde (Pflüger). Haiterbach: Sonnta»
2 Uhr Predigt (Bätzner). Freitag 8 Uhr Bibel¬stunde (Pflüger) .

Katholische Gottesdienste
Sonntag , 15. Sept . 6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit 7.30 Uhr Gottesdienst in Rohrdorst 9 AhrPredigt und hl. Messe in Nagold. (Eeneral-
kommunion der Jugend), hernach Christenlehre
2 Uhr Andacht. Montag, 6.15 Uhr Gottesdienstin Altensteig. Werktag s messe:  Diens¬
tag 7 Uhr. Mittwoch bis Saamstag 6.15 Uhr

Voraussichtliche Witterung für Sonntag und
Montag : Aufheiterndes , trockenes, ziemlich war¬mes Wetter.
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WilllerhilsMrk MM
Das Winterhilfswerk soll in diesem Winter in ähnlicher

Weife durchgcsührt weiden , wie im letzten Jahr . Nur darf
die Zahl der zu Unterstützenden auf keinen Fall die Höhe
des Vorjahrs erreichen . Wer in besonders hilfsbedürftiger
Lage ist und glaubt , ohne das Winterhilfswerk nicht durch¬
kommen zu können , kann Antrag auf Unterstützung stel¬
len . Für Arbeitsscheue und Tagdiebe ist das Winterhilss-
werk nicht da . Es wird streng geprüft , ob diesen Sommer
von der Gelegenheit des Leseholzsammelns im Stadtwalde
entsprechender Gebrauch gemacht worden ist . In erster
Linie kommen alte , kranke und gebrechliche Personen,
sowie kinderreiche Familien mit geordnetem Haushalt in
Betracht.

Anträge sind mündlich auf dem Rathaus , Wartezimmer
zu stellen und zwar Personen mit dem Anfangsbuchstaben
A—K am Montag , den 16. ds . Mts ., nachm 2—6 Uhr und

am Dienstag , den 17. ds . Mts . vorm . 16—12 Uhr
L—Z am Dienstag , den 17. ds . Mts . nachm . 2—8 Uhr und

am Mittwoch , 18. ds . Mts . vorm . 16— 12 Uhr.
Falls Eesuchsteller nicht als bedürftig im Sinne des

Winterhilfswerks anerkannt werden können , werden sie
später besonders benachrichtigt . X 102/16

Nagold , den 13. September 1935.
Ortsbeauftragter für das Winterhilfswerk

Bürgermeister Maier.
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Stadtgemeinde Haiterbach
Am Donnerstag » den 19. Sept . ds . Js.

verkauft  die Stadtzemeinde einen zum
Schlachten tauglichen

Farren.
Schriftliche Angebote sind an diesem Tag bis vorm . 11 Uhr aus
dem Bürgermeisteramt abzugeben, woselbst auch die Verkaufs-
bedingungen zur Einsicht ausliegen . Der Zuschlag erfolgt sofort.
2170  Der Bürgermeister

Wenden
Am Mittwoch , den 18. September , nachmittags 1 Uhr

verkauft die Gemeinde einen

selten WMarren
im Submissionsweg auf dem Rathaus.

Schriftliche Angebote wollen zum genannten Termin ein¬
gereicht werden beim 217l

Bürgermeisteramt.
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2178 Walddorf , 14. September 1935.

Todes - Anzeige
Verwandten . Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht, daß unser lieber Bruder und
Onkel

3WM Georg Kirn
heute nacht, nach langem , schwerem Leiden sanft
entschlafen ist.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
Die Schwester Maria Jung

geb. Kirn . Nagold
Der Neffe Johannes Kirn

Nagold
Beerdigung Sonntag 2.30 Uhr in Walddorf

iMliw - it «- , « M sag W meinem Mm
^ mit Renate Müller
Samstag 8.15 und Georg Alexander  usw.
Sonntag 2.30, 8.15 verschiedene Beiprogramme KI63/24'
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83 .11)611
kür sämtl. Unsilrillstrumellts
in äer

8llvkdüllälllvg llsv8 LIser

Sonntag
um . >5 Uhr

Hindenburgpl.
Haadball-
pflichtspiel

Nagold l — Baiersbronn I
_ KI48/S

Heute  abd . 2 l Uhr im Adler
Spielersitzung

1. und 2. Mannschaft Pflicht

Dicken Hals,
Blähhals,
Satthals,
Drüsen¬
anschwellung

Sagitta -Balfam
Preis ^ 1.80. Tausende ».Anerken¬
nungen bezeugen die gute Wirkung.
Zur Ergänzung der Kur: Sagitta-
Struma - Tabletten , bewährt.
Mittel zur Vorbeugung » sowie zur
Behandlung des Kropfes. Pr .^ t L.
In allen Apotheken erhältlich.

Stets vorrätig in der S
Apotheke in Nagold Z

Däglieb krisob berASStelltes
llskerrwiedsckmkdl

äus bswöbrts Kinäernak-
rangsmittel swxkisbtt L ,«7

Lonüllto ^vl

8vd«särr « slä'
Verein Ilsgola

Sonntag , 15.9.
Nachmittags-
Wanderung

Schwandorfer
Tal — Obertal¬
heim (Höhen¬
weg)—Bahnhof
Hochdorf(u.U.
Abmarscht Uhr beim Spital,
kehr mit Zug 20.28.

Wald Heil — Heil Hitler!
2174 Vorstand

VmiA
Mndlllh

stets vorrätig in der
Buchhandlung G. W. Zaiser

infxrosserL-Uswebl
bei

S.III. AIM
LuebbanäinnK

Koxolä

Gelegenheilskauf

Motorrad '
steuer- u . führerscheinfrei f. 100 /̂k

Anzusehen bei Mechaniker
Albert Guhl, Ebhansen

Lumpen
Knochen, alte Schuhe, alte Säcke
werden am Montag beim alten
Kirchturm ausgekauft;  es
wird der höchste Preis bezahlt
und auch im Haus abgeholt.

2180 Weimert

Taberkulose - SprechstWdev
Montag,  16 . September
von 10—12 Uhr.

Amtsärztliche Sprechstunden
von 2—4 Uhr

im Kreiskrankeuhaus . K114/2

vWM - Mk
D wsräen vaob äsu neuesten
-Z Normen nmASLrbsitet bei
Sern ». Urintzluger

Ballllmerialiea
Zement

Schwemmsteine
Ziegel

Tonrohre
Zementrohre

Heraklith - K157
Leichtbauplatten

u. alle übrigen für Bau-
Arbeiten notwendigen

Rohmaterialien kauft man
gut und vorteilhaft bei

Ferd. Weimer- Nagold
Baumalerialienhandlg.

Telefon 496

Einen wachsam., kindersromm.

Bernhardinerhund^
2jöhr ., Rüde , sowie ein schönes

Einstell-
Rind

verkauft ,̂7,
Wer ? sagt der/,Gesellschafter'

Vollseklsnlrv
neun Oki' roll 5tac1t unci l.snc!
am Kun6funkc vom f̂ ükiselcs ''
äencter mltsrlsksn, >vls
Vsncisr 2U5 Lannrisit clsr Os-
kelmnir , rcklsnkc unci lrok ru
werclen , eriukr. >̂ sr am kuricl-
funkc nickt mitkörsn kann, erkält
Ko5tsnlo5s Aufklärung clurckiOo5fer - l. si2orsforium,
^lpirrbsck  im Lckvrarrvsicl

All!»« MillllleklNß
am liebsten Monatshaus od. Büro
reinigen. Habe einen gut erhaltenen
Wafchkeffel u. 2 Waschküche
zu verkaufen. Wer ? sagt d. Geschst

OrsklSprolosn unck pcorpsleiö
Id /istotbskso pack» ogsüso
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ll Bolschewismus »hm
Nr.Goebbels aus dem RMsvmteltas/ ErMttemde Beweise des jüdW-komtmmtsttscheu Terrors

Nürnberg . 12. September.
Aus dem Parteikongreß hielt Reichspropa-

gandaminister Dr . Goebbels  eine grund¬
legende Rede, in der er mit dem Wahnsinus¬
gebilde des Bolschewismus gründlich — «uter
Aufführung von Beweisen — abrechnete.

Reichsminister Dr . Goebbels leitete seine
Rede unter Hinweis auf den Anfang August in
einer englischen Zeitung erschienenen Artikel
„ZweiDiktature  n " ein , in dem bekannt¬
lich behauptet wurde , zwischen dem deutschen
Nationalsozialismus und dem russischen Bol¬
schewismus bestünden auffallende Ähnlich¬
keiten. Derartig unsinnigen Behauptungen
gegenüber soll nun hier der Versuch gemacht
werden , — so führte Dr . Goebbels aus — den
Bolschewismus in seine Urelemente zu zer¬
legen. Das ist deshalb nicht leicht, weil es der
Kommunismus verstanden hat , der Weltöffent¬
lichkeit ein vollkommen falsches und in Anbe¬
tracht der Spannungen , die sich daraus ergeben
können und müssen, außerordentlich gefähr¬
liches Bild zu vermitteln.

Dr . Goebbels legte dann dar , wie der Kom¬
munismus alle nationalen und rassischen Be¬
dingtheiten , die von der Natur gegeben sind,
aufzuheben versuche, wie er den Wert der Per¬
sönlichkeit untergrabe , wogegen der National¬
sozialismus , im Eigentum , in der Persönlich¬
keit, Nation , Rasse und Idealismus die trei¬
benden Kräfte sehe. Der Bolschewismus ver¬
neine die Religion an sich, während der Natio¬
nalsozialismus in seiner Toleranz den Bekennt¬
nissen gegenüber einen gottgläubigen Idealis¬
mus verflicht.

Während der Nationalsozialismus eine neue
Fassung und Formung der europäischen Kul¬
tur in die Wege leitet , ist der Bolschewismus
die Kampfansage des von Juden ge¬
führten internationalen Unter¬
menschentums gegen die Kultur
an sich.

Der Bolschewismus, der die Kampfan¬
sage gegen den Geist  an sich bedeutet,
liebt es, sich geistig zu geben. Wo es die Um¬
stände von ihm erfordern, kommt er als Wolf
im Schafspelz.

Theorie und Praxis
Wenn auf eine Lehre , dann paßt auf seine

das Wort , daß ein Unterschied besteht zwischen
Theorie und Praxis.  Denn seine Theo¬
rie ist bunt und schillernd in allen gleißenden
Farben . Seine Praxis ist demgegenüber furcht¬
bar und grauenerregend , sie ist gezeichnet mit
Millionen Opfern , die zu seiner höheren Ehre
durch Blei , Strang , Beil oder Hunger starben.
Millionen Arbeiter mit Hungerlöhnen , gepei¬
nigte Bauernmillionen , denen man ihr Land
nahm , um es durch eine dumme und jegliche
Initiative lähmende Kollektivwirtschaft end¬
gültig zu ruinieren , Hungersnöte , denen Jahr
um Jahr Millionen Menschen zum Opfer fal¬
len in einem Land , das auf Grund seines
Bodenumfangs die Kornkammer ganz Europas
sein könnte : das alles spricht allerdings eine
andere Sprache , eine Sprache , die die Welt auf
die Dauer nicht überhören kann , weil in ihr
das namenlose Leid und die unbeschreiblichen
Schmerzen und Qualen eines ganzen 160-Mil-
lionen -Volkes mitklingen.

Der Minister wies dann aus die Gefähr¬
lichkeit der kommunistischen Propaganda hin.
die in einer raffinierten Massenbeein-
flussung  bestehe und die in der Komin¬
tern ihre Zusammenfassung erfahren habe.
Dort werde der Feldzugsplan zur Vernich¬
tung der Völker und Staaten in aller
Oeffentlichkeit erörtert . Die Nationalsozia¬
listen hätten jedoch den Bolschewismus
durchschaut und erkennen ihn unter allen
Masken.

Eine furchtbare Statistik
Reichsminister Dr . Goebbels  gab im

folgenden eine Z u s a m me n st e l l u n g
des kommunistischen Terrors,  die
eine furchtbare Anklage gegen dieses dabei
zutage tretende Untermenschenlum darstellt.

In Deutschland fielen über 300 National¬
sozialisten kommunistischem Einzelterror zum
Opfer . Ani II . Januar IS30 wurde Horst
Wessel  in seiner Wohnung durch die halb¬
geöffnete Tür von dem Kommunisten Albrecht
Höhler — genannt Ali — unter Beteiligung
der Juden Salli Eppstein und Else Cohn
erschossen. Am 9. August 1931 wurden auf
dem Bülowplatz in Berlin die Pvlizeihaupt-
leute Anlauf und Lenck hinterrücks erschossen.
Der Mord geschah auf Anstiftung der kom¬
munistischen Führer Heinz Reumann  und
Kippenberger.

Das find nur einzelne Beispiele des kom¬
munistischen Jndividualterrors . die ihre
brauenvolle und blutige Ergänzung in den
in den vorhergehenden Jahren vollzogenen
Geiselmorden  finden:

Am 30. April 1919 wurden im Hof des
Luitpold -Gymnasiums in München zehn
Geiseln,  unter ihnen eine Frau , auf Be¬
fehl des kommunistischen Terroristen Egl-
Hofer  und unter Verantwortung der jüdi¬
schen Sowjetmissionare Levien , Levin 6-
Lisse » und Lrelrod  von hinten er-

schoss« , US zur Unkenntlichkeit verstümmelt
und die Leichen beraubt . Während der Bol-
schewistesherrschaft des Juden Bela Kun. der
in Wirklichkeit Aron Cohn heißt, wurden
1919 m Budapest zwanzig Geiseln  er¬
mordet , während der Oktober-Revolution in
Spanien , die, wie der Kommunistensührer
Garcia  auf dem Komintern -Kongreß am
31. Juki 1935 ausdrücklich betonte, „unter
Führung der Kommunisten " durchgeführt
wurde , wurden in Oviedo 8, in Turon 17
Gefangene erschossen, 38 Gefangene wurden
zum Schutz mnes kommunistischen Angriffes
auf die Kaserne Pelaho an die Spitze der
Aufständischen gestellt und ein Teil von ihnen
erschossen.

Furcht- und grauenerregend wird diese
blutige Liste, wenn man ihr die fast unglaub¬
haft erscheinende»

Zahlen
des kommunistischen Massenmords ',
hinzufügt . Als klassisches Borbild gilt hier
die Pariser Kommune aus dem Jahre 1871,
die von Karl Marx leidenschaftlich gefeiert,
und von den heutigen Sowjets als Borbild
zur bolschewistischen Wcltrevolution geprie¬
sen wird . SieforderteOPfer , deren
Zahl gar nicht mehr fest ge st eilt
werden kann.  Der jüdische Tschekist
Bela Kun hat ihr ein gleichwertiges blutiges
Experiment zur Seite gestellt in den im Juli
1922 in der Krim vollzogenen Erschießungen
von KO OVO bis 70 000 Menschen.  Diese
wurden zum großen Teil mit Maschinen¬
gewehren durchgeführt. Im städtischen Kran¬

kenhaus Alupka wurden 272 Kranke uud
Verwundete aus Bahren hinansge tragen «ad,
wie ein offizieller Bericht an das Roöe Srenz
in Genf darlegt , vor den Tore« der Dtstatt
erschossen. Während seiner 133tägigen Schrec¬
kensherrschaft in Ungarn hat der Jude Bela
Kun unzählige Menschen ermorden lasten,
von denen «ach amtliche« Unterlage « 870
namentlich bekannt find. Der chinesische
Marschall Tschiangkaischek gab im November
1934 bekannt, daß in der Provinz Kiangsi
eine Million Menschen von Kom¬
munisten getötet  wurde » und sechs
Millionen Menschen ihr Hab und Gut ver¬
loren.

All diesen blutigen und grauenerregenden
Vorgängen setzt der Massenmord in
Sowjetrutzland  selbst die Krone auf.
Die Zahl der Hingerichteten mutz auf Grund
von Sowjetangaben selbst und zuverlässigsten
Quellen in den ersten fünf Jahren der
Sowjetherrschast aus rund 1860 000 Men¬
sche«  geschätzt werden . Der Sowjetstatistiker
Qganowskh gibt die Zahl der verhunger-
tenBauernin  den Jahren 1921/22 selbst
mit 5,2 Millionen Menschen  an.

Man hat hier das abgerundete Bild des
grauenhaftesten und schaudererregendstenMas¬
senterrors vor Augen , das in seiner Furcht¬
barkeit von keinem auch noch so blutigen
Vorgang , ob Krieg oder Revolution , in der
ganzen Weltgeschichte auch nur annähernd
erreicht wird.

Es wäre müßig , demgegenüber auf die
Disziplin mid großherzige Milde

zu verweste« , die der NationastoAaüSmus
bei der Verwirklichung seiner rüwlutionä-
re« Ziele hat obwalten lasten.

Aber nicht Mnug aut diese« Lastachen:
Revolutionen kosten Geld, Propagasdafeld-
züge in der ganzen Welt müssen finanziert
werden . Der Bolschewismus beschafft sich
die Mttel dazu auf seine eigene Weste.

Stalin selbst leitete bekanntlich im Som¬
mer 1907 den Bombenanschlag auf einen
Geldtrausport der Staatsbank in Tiflis , wo-
bei über 30 Menschen umkamen. Die Kom¬
munistische Partei Deutschlands leitete selbst
Plünderungskolonnen und Sprengstoffdieb¬
stähle. Dazu gesellen sich Brand und
Sprengungen,  die bedenkenlos und
ohne Rücksicht auf das Leben Unschuldiger
durchgesührt werden.

In Streiks , Skraßeaschlachken
und bewaffneten Aufständen wird nach die¬
ser ersten Vorarbeit die bolschewistischeRevo¬
lution weitergetrieben . Die Methoden find
in allen Ländern die gleichen. Eine lange
Reche von revolutionären Aktionen, die nach
allen Seiten hin ergänzt werden könnte,
legt dafür ein beredtes Zeugnis ab:

Die Komintern rühmt sich in einer ihrer
Propagandaschriften , während der vergan¬
genen Jahre fast alle Streiks  organi¬
siert zu haben.

Diese Streiks finden ihre blutige Fortset¬
zung in Straßenschlachten . Don der Stra¬
ßenschlacht ist nur ein Schritt zum bewaff¬
neten Aufstand.

NatlonalWMnrus, der MrMe Gegner-es Kommunismus
In Deutschland war vor der Machtergrei¬

fung die engste Zusam inenarbeit
der Sowjetspionage mit den kom¬
munistischen Organisationen  fest¬
zustellen. Das Ziel dieser Spionage war:
neben Verrat militärischer Geheimniste die
Zersetzung der Polizei und des Heeres.

Das krasseste Beispiel der Beteiligung von
„Sowjetdiplomaten " an innerpolitischer Zer¬
setzung bot der jüdische Sowjetbotschafter
Josse , der am 6. November 1918 Berlin ver¬
losten mußte , da er den diplomatischen
Kurier zum Transport von Zerset-
zungsmaterial  benutzte , durch das
das deutsche Heer unterminiert und die
Revolution ermöglicht wurde . Der un¬
abhängige Reichstagsabgeordnete , der Jude
Dr . Oskar Cohn , erklärte am 26. Dezember
1918, daß er am 5. November 1918 vier
Millionen Rubel von Joffe zum
Zwecke der deutschen Revolution
erhalten habe.  Die ganze Arbeit diente
nachweisbar dem Zusammenbruch des Deut¬
schen Reiches durch Untergrabung und Zer¬
setzung des Heeres.

Me Folge : Verleumdung und Heuchelei

Eine Idee und Bewegung , die mit solchen
verwerflichen und abscheulichen Mitteln die
Macht erobert und die Macht zu behalten
versucht, kann sich auf die Dauer nur durch
Lüge, Verleumdung und Heuchelei
behaupten . Sie sind die typisch bolschewisti¬
schen Propägandainethoden , die je nach Be¬
darf in verschiedener Tonstärke zur Anwen¬
dung kommen.

Den Nationalsozialisten wurden vor dem
30. Januar 1933 täglich jene Arbeitermorde
angedichtet , die Kommunisten im Auftrag
ihrer Partei begingen . Immer wieder wird
von Meutereien in der  SA . gelogen
und aufrechte deutsche Arbeiter als Streik¬
brecher hingestellt . Um die in der Berliner
Oeffentlichkeit bei der Ermordung Horst
Wessels entstandene Empörung abzubiegen,
wurde diese feige politische Untat als
Auseinandersetzung unter Zu¬
hältern  dargestellt . Als der Hitlerjunge
Norkus von verrohten und vertierten kom¬
munistischen Bestien erstochen wurde , log die
„Rote Fahne ", daß Norkus von einem
Nazi spitzet getötet  worden sei. die
Nationalsozialisten also ein 17jühriges Mit¬
glied ihrer eigenen Partei abschlachten lie¬
ßen , um damit Material für ein Verbot der
KPD . zu liefern . Dasselbe wurde bei der
Ermordung von Maikowski und Gatschke be¬
hauptet.

Als der Nationalsozialismus der Kommu¬
nistischen Partei in Deutschland das Hand¬
werk gelegt hatte , rief die Kommunistische
Internationale die Greuelpropa¬
ganda  gegen den Nationalsozialismus ins
Leben . Nach dem Tode des deutschnationa-
len Abgeordneten Oberfohren  wurde
von aus Deutschland nach Paris geflohenen
Kommunisten eine angebliche Denkschrift
Oberfohrens versaßt und gefälscht , in der
die Reichstagsbrandstiftung  durch
führende Nationalsozialisten nachgewiesen
werden sollte . Durch neuere Aussagen frü¬
herer führender Kommunisten wird im ein-

zelnen nachgewiesen, daß an dieser Denk¬
schrift kein Wort wahr  war.

Seitdem betreibt der Weltkommunismus
eine systematische, in tausendfältigen Gesich¬
tern auftretende

WellprrPagan - a gegen Deutschland,
weil er im Nationalsozialismus seinen
eigentlichen und gefährlichsten Gegner er¬
kannt und gesunden hat . Ewig wiederkeh¬
rende Themen dieser verlogenen kommuni¬
stischen Agitation find die angeblichen
Kriegsvorbereitungen  des deut¬
schen Imperialismus , Revancheabsichten
gegenüber Frankreich oder auf Annexion
Dänemarks , Hollands und der Schweiz , der
baltischen Staaten , der Ukraine usw .. ein
Kreuzzug Deutschlands gegen die Sowjet¬
union , Gegensätze in Partei  und Re¬
gierung , insbesondere zwischen Partei und
Wehrmacht , wachsende Unzufriedenheit der
Masten , Ermordung führender
Männer  in Deutschland oder Attentate
auf sie, bevorstehende Inflation  und
völliger wirtschaftlicher Zusammenbruch.
Ermordung und Folterung  von Gefan¬
genen , R e l i g i o n s Verfolgungen und Kul¬
turbarbarei jeder Art.

Tausend Kanäle , durch die diese verlogene
Propaganda läuft , tausend Methoden , deren
sie sich bedient, ungezählte bürgerliche
Intellektuelle , die sich, zum Teil bewußt,
zum Teil unbewußt,  in ihren Dienst
stellen. In allen Hauptstädten des Konti¬

nents bestehen große Büros dieser geistigen
Weltverpestung , die, mit reichen Mitteln von
der Komintern ausgestattet , diese infame
Propaganda vorbereiten und durchführen.
Sie sind die ständigen Unruheherde unter den
Bölkern , sie werden nicht müde. Gegensätze
aller Art zu schüren und natürliche Span¬
nungen bis zur Unerträglichkeit hochzutrei¬
ben,

Das ist bolschewistische Propaganda , wie sie
leibt und lebt , wie sie sich der Lüge, Verleum¬
dung und Heuchelei bedient , um die Welt zu
vergiften , wie sie die Völker gegeneinander
hetzt, uni Unruhe zu stiften , in der Erkenntnis,
daß sie nur in verzweifelten Zeiten die kommu¬
nistische Idee zum Ziege führen kann.

Und wenn religiöse Auseinandersetzunben,
die in Deutschland aus tiefsten Gewissensnöten
heraus entstanden , aber niemals zu einer Leug¬
nung der Religion an sich führten , von harm¬
losen oder böswilligen Kritikern in Vergleich
gesetzt werden zumprogrammatischen
Atheismus der bolschewistischen
Internationale,  so sei demgegenüber
nur auf wenige Beispiele in Theorie und Pra¬
xis des Kommunismus verwiesen:

Im Programm der Kommunistischen Inter¬
nationale wird frank und frei erklärt , daß „der
Kampf gegen jede Art von Reli¬
gion hartnäckig und systematisch"
geführt werden niüsse. Lenin sagt im vierten
Band seiner Werke: „Die Religion ist
das Opium des Volkes.  Die Religion
ist eine Art geistiger Fusel !"

RMnmIrdtr im»Klrcheaschilnter
Bucharin erklärt aus dem 2. Kongreß der

Gottlosen : „Die Religion niuß mit aufgepflanz¬
tem Bajonett erobert werden ". Der Jude Gu-
belmann , der unter dem Namen Jaroslawski
Führer des Bundes der kämpfenden Gottlosen
in der Sowjetunion ist : „Wir sind verpflichtet,
jegliche religiöse Weltanschauung zu zerstören ."

Bis zum Jahre 1930 sind während der
Sowjetherrschaft 31 Bischöfe, 1680 Geistliche
und 7008 Mönche ermordet worden . In den
Gefängnissen schmachten — nach den letzten
aus dem Jahre 1930 stammenden Angaben
— 48 Bischöfe, 3700 Geistliche und 8008
Mönche und Nonnen . Die Internationale
Vereinigung gegen die HI . Internationale
in Genf gibt am 6. August 1935 eine Berech¬
nung heraus , der zufolge in Rußland 40 800
Priester verhaftet , verbannt oder getötet
worden sind. Fast alle orthodoxen Kirchen
und Kapellen find zerstört oder geschloffen
und in Klubs , Kinos , Getreidespeicher usw.
umgewandelt worden.

Die marxistische Gottlosenpropa¬
ganda  in Deutschland vor unserer Macht¬
übernahme , die wir beseitigt haben , konnte
sich den eben geschilderten grauenerregenden
Zuständen getrost zur Seite stellen.

Und die Hintermänner ? Me Inden
Wo stecke» nun die Hintermänner

dieser Weltvergiftuug?  Wer hat
all diese« Aberwitz erfunden ? Wer hat ihn
kn Rußland in die Wirklichkeit übersetzt und

macht den Versuch, ihn in anderen Staaten
zum Siege zu führen ? In der Beantwortung
dieser Fragen liegt das eigentliche Geheim¬
nis unserer bewußt antijüdischen
Stellung und unseres konse-
guenten und kompromißlosen
Kampfes gegen das Judentum:
denn die bolschewistische Internationale ist in
Wirklichkeit eine jüdische Inter¬
nationale.

Judenwarenes,  dieden Marxismus
erfanden, Juden sind es, di« mit chm seit
Jahrzehnten die Wett zu revolutionieren
versuchen, Juden sind es, die heute noch in
allen Landern an seiner Spitze stehen. Nur
in den Gehirnen raffe-, Volks- und raumloser
Nomaden konnte dies« Teufelei erdacht wer¬
den, und nur mit der Gewissenlosigkeit leib¬
haftiger Teufel konnte sie revolutionär zum
Angriff Vorgehen, denn der Bolschewismus
ist nichts anderes als der brutale , auf die
niedrigsten Instinkte spekulierende Materia¬
lismus , und er bedient sich in seinem Kampfe
gegen die abendländische Kultur der dunkel¬
sten Triebkräfte im Menschen im Interesse
des internationalen Judentums.

Die Theorie dieses politischen und wirt¬
schaftlichen Wahnsinns wurde erfunden von
dem Juden Karl Mordechai , genannt
Marx,  Rabbinersohu aus Trier . Eine Ab-
zweigung davon entstand im Gehirn des
Juden Ferdinand Lassalle.  Der Arbeits¬
minister der Pariser Kommune war der Jude
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Vro Frä « kel , ei« Freund von Marx der
M ^ che Terrorist Karl Lohen,  der am
?. Ntai 1866 Unter den Linden zweimal aus
BtSmarck feuerte. Im Redaktionsstab des
.̂ Vorwärts ' befanden sich bereits vor dem
Kriege 15 Juden,  die zum großen Teil
später Führer des Kommunismus wurden,
darunter Kurt Eisner , Rudolf Hilferdina und
Rosa Luxemburg, s

In der Nacht vom 6. zum 7. April 1919
wurde »ach Beseitigung des Juden Eisner
in München die Räterepublik  aus¬
gerufen. Den führenden Anteil daran nah¬
men die Juden Landauer , Toller, Lipp, Erich
Mühsam und Wadler . Am 14. April ISIS
etablierte sich in München eine zweite Räte¬
regierung mit de« Juden Levins - Nissen,
Mvie» und Toller an der Spitze.

Anfang August 1S27 fand die Eröffnung
des VI. Parteitages der Bolschewiki statt.
Las Präsidium besteht aus : drei Russen,
sechs Jude «, eineui Georgier.

Am 23. Oktober 1917 findet die historische
Sitzung des ZK. statt , auf der der bewaff¬
nete Aufstand beschlossen wird . Zur Leitung
des Ausstandes wird ein „Politisches Büro"
und ein „Kriegsrevolutionäres Zentrum ' ge¬
gründet . Diese politisch-militärischen Zentren
der bolschewistischenRevolution bestanden
aus : zwei Russen, sechs Jude », einem Geor¬
gier. einem Pole».

I » de« oberste» Gremien der NdSSR . find
von 80 maßgebenden Funktionä¬
ren  von Partei und Staat üb er 20 Juden
und nur etwa 17 Russen, bei einem Anteil des
Judentums an der Gesamtbevölkerung der
NdSSR . von 1,8 Prozent.
Organisiertes Verbrechertum

Das ist der Kommunismus ohne Maske,
seine Theorie, seine Praxis und seine Pro¬
paganda . Diese nüchterne und leidenschafts¬
lose Aneinanderreihung von größtenteils so¬
gar amtlich belegten Tatsachen
gibt ein Bild , so grauenerregend und furcht¬
bar in seinen Auswirkungen, daß jeder
Kulturmensch schaudernd davor zurückschrek-
keu muß. Das ist kein soziales Experiment,
das ist nichts anderes als der großangelegte
Versuch des Judentums zur Expropri¬
ierung und Depossedierung der
arischen Oberschicht  in allen Natio¬
nen und ihren Ersatz durch die jüdische
Unterwelt.  Die sich hier als Apostel
einer neuen Lehre und Befreier der bedrück¬
ten Menschheit aufpielen, find in Wirklichkeit
Figuren der Anarchie  nnd eines
chaotischen Zusammenbruchs der gesamten
Kulturwelt.

Das Verdienst des Führers
Was uns betriftt, so habe« wir sie ganz und

gar überwunden. Es ist vielleicht dcw größte

das der Führer sich über sei»« deut¬
sche Mission hinaus um die ganze Menschheit
erworben hat, daß er dem Ansturm des Welt¬
bolschewismus i« Deutschland einen Damm
entgegensetzte, an dem sich die Wellen dieser
asiatisch-iüdis chen Schmutzflut gebrochen haben.
Er hat uns gelehrt, den Bolschewismusals den
große« Weltfeiud nicht nur zu erkeu-
«en,  sondern auch zu treffen und  uie-
derzuwerfen.  Er hat chm eine neue, bes¬
sere, edlere und wahrhaftigere Idee der Be¬
freiung eines ganzen Volkes entgegengestellt.
Im Zeichen dieser Idee haben wir gekämpft
und unsere Fahnen zum Siege ^ tragen. Ske
hat uns die Kraft gegeben, die BÄrohuug
Deutschlands durch den Bolschewismus abzu-
schüttel» und diese Gefahr ein für allemal dom
deutschen Volke zu bannen. Heute sind wir der
Macht dieser Verführung gewachsen Die Na¬
tion ist immunisiert gegen das Gift der rote»
Anarchie. Sie hat die hohlen und verlogene»
Phrasen der kommunistischen Weltpropaganda
abgeworsen und sich mit Ernst und Disziplin,
mit Fleiß und Ausdauer an die Lösung der ihm
vom Schicksal aufgegebenen Probleme gemacht.
Die Geschichte wird einmal dem Führer das
Zeugnis ausstellen muffen, daß er durch die
Niederwerfung des Bolschewismus Deutschland
vor der akutesten und tödlichsten Gefahr rettete
und damit die ganze abendländische Kultur vom

grund ihrer vollkommenen Vernichtung zu¬
riß. - -

NSA. - Sie Eie WMahMimIchtiuig»er Belt
Wie dir Svftrgroschen des

des Sauplamtsietierö der
Der Hauptamtskiter des Hauptamtes für

nfetdt , gab aus

verwendet worden. - Ser Rechenschaftsbericht
Ng. Siigrnseldt aus dem Parteikongreß

BoüAvohlfahrt , Pg. Hilge
dem Parteikongreß eine ins Einzelne gehende
Uebersichtüder die Leistungen der
NS . » VolkswohlfahiM,  die heute
4 728 809 Mitglieder mit 8677 hauptamtlichen
und 520 384 ehrenamtlichen Kräften umfaßt
und damit die größte Wohlfahrtsorgaursatiou
der Welt darstellt.

Pg . Hilgenfeldt  referierte nun über den
Erfolg der einzelnen Hilfswerke. Für das Hilfs¬
werk Mutter und Kind  sind 18196 Be¬
ratungsstellen mit 45 940 ehrenamtlichen aber
geschulten Helferinnen tätig.

Vom 1. Januar bis Mitte Juni 1935 such¬
ten 1616 727 Hilfsbedürftige und Ratsuchende
diese Stellen auf. Im gleichen Zeitraum wur¬
den 710 859 Unterstützungsantrage bearbeitet.
Es wurden ferner 298 415 werdende Mütter
nnd Wöchnerinnen nnd 11 559 ledige Mütter
betreut.

In 14 408 Fällen wurde Arbeitsplatzhilfege¬
währt. Im Rahmen der Erholungsfürsorge
dieses Hilfswerkes wurden bis jetzt von der
llSV . verschickt 78 559 Mütter mit 2 049 334
Erholungslagen. Von der wirtschaftlichen Hilfe
wurden rund 628 000 hilfsbedürftige Familien
mit fast 2M Millionen Familienmitgliedern
erfaßt.

Zur Durchführung des Hilfswerkes „Mutter
und Kind" wurden 1292 Kindertages¬
stätten  errichtet, in denen 666 800 Kinder
betreut wurden. Darüber hinaus wurden 651
Erntekindergärten eingerichtet.

I « Ergänzung des Hilfstverkes Mutter
undKi»  d wurde eine besondere Betten¬
beschaffungsaktion  eingeleitet , auf
Grund der die NS .-Volkswohlsahrt 528 624
Betten verteilen konnte. Das bedeutet ein
Gesamtwert von 13 358 893 RM.

Die Kinderlandverschickuug
wurde besonders ^ pflegt. Insgesamt wurden
bisher 1335 517 Kinder verschickt. Die Lei¬
stung der NSV . in der Kinderverschickung
entspricht einem Werte von 56 305 463 RM.
Die Hitlerfreiplatzspende  für ver¬
diente Kämpfer der Bewegung brachte
341305 Frerplätze. sowie 9486 Kurstellen.
Mit einem Gesamtwerte von 27 533 592 RM.
Besonders erwähnt werden muß noch das
T uberkulosehilfswerk,  das bereits
in 22 Gauen eingeleitet ist. An ersten Aus-
rvendungen wurden bereits 515 000 RM.
verwendet. Auch die NS . -Jugendhilse
hat auf sozial-erzieherischem Gebiet wertvolle
Hilfe geleistet.

In vorderster Front im Kampf für die
Gesunderhaltung des deutschen Volkes steht
neben den Hunderttausenden von Helfern
nnd Helferinnen der NSV . die NS . -
. chw e st e r n s cha ft.  Durch die NS .-
Mkswohlfahrt wurden seit Juni vorigen
.ihres zu den in Deutschland bestehenden

Mhwesternstationen zusätzlich 1050 NS .-
Lchwesternstationen errichtet. An weiteren
Leistungen und Zuschüssen wurden von der
NSV . insgesamt 5 520 486 RM. aufgewendet.
Ler Feierschichtenausgleich  für den
deutschen Bergbau erfordert 10 140 001 RM.
Insgesamt hat die NSV . für die Hilfs¬
werke an Geld und Sachwerten Reichs¬
mark 152 691 769 aufgewendet.

Indem ich diese Zahlen hiermit der Lef-
sentlichkeit bekanntgebe, lege ich Rechenschaft
ab über die Mittel , die das deutsche Volk in
seiner OPserwilligkeit in Form von Spende»
und Beiträgen der NSV . treuhänderisch zur
Verfügung gestellt hat.

Ein besonderes Denkmal der Opferbereit¬
st L deS deutschen Volles ist das Win-

terhilsSwertk  deS vom Führer selbst
ms Lebe« gcrnsor wurde.

In Deutschland wurden im erste» Wiuter-
hilsswerk 1664? 681 Mensche« betreut und
insgesamt 858136 040,71 RM. aufgebracht.
Das zweite Wdrterhrlsswerk betreute
IS 866 571 Morsche» mrd hatte ei» Gesamt-
austomme« von 367 ^ 8 484,89 RM. Ins»

esamt bracht « akfo das deutsche
kolk i « beide « Winter»

7 85 561 S» 5,80 RM ., akso fast dreivier¬
tel Milliarde« Reichsmark, auf.

lieber das WdrtrrhikfSwerk 1933/34 hat
Herr Reiche»sturster Dr. Goebbels aus dem
letzte» Parteitag berichtet.

Die Leistungen
des Muter - üstwerkes
feie« i« folgende» dargeftellt:

I « dem ke
13S8SW
tätig, dir nach de«treuteu: 13804«
stütz
stützui
.70 74S

WistrrhtkfSwerk waren
und Helferin neu

litt be-
Kriftnrmter-

833WO WoWlchrtSunter-
MS « RenünempHinqer,

14SKS48 sonstige Bedürftige.Be-
embezoge»

An Famiüenangehdrige» d«S
treutenkreiM wurdent» das
weitere9 533SS8 Bo ktkSge» An Bar¬
geld wurde» im letzte» MutöHllfiwerk ans-,
gebracht riS« LS0ps« SM.

Der Gebrauchswertder gkslunmeve»  und ver¬
teilten Sachwenüe» betrW SM LWESrSFS.Der Gebrauchswert der
kauften und vertEe » Sachspenden

ge-
eineS

739,41jetzt verbliebene» BarbestmweS von kS
Reichsmark, beträgt S4S6W48K« Reichsmark.
Der GebraruKwert der insgesamt verteilte»
spende» beträgt W7 086 W4L6 Reichsmark.

Unkosten find entstanden: RM. 3 407 325,89, also
nur 0,93 Prozent.

Der Gebrauchswert der im Winterhilsswerk
insgesamt verteilte» Sachspenden beträgt:

bei Nahrungsu. Genuß¬mitteln .
Brennmaterialien. . . RM
Bekleidung. RM
Gutscheineu. Leistungen RM
Haushaltuugsgegenstäüde
sonstigen Sachspende» .

131 871 019,45
79 L53 482,90
74 579 669,43
58 476 131,77
6 712 896L6
5 892 904,«

Die Ihnen aufgezeigten Leistungen der
NS .-Vottswohlsahrt uud des Winterhllfs-
werkS find das Ergebnis des Opfer¬
mutes des Volkes.  Die Besinnung auf
dir Gemeinschaft, die Erkenntnis, daß alle
wirtschaftlichen Leistungen nicht die Erfolge'
einzelner, sonders des Willens und der Kreist
der Gesamtheit sind, find die gedanklichen
Grundvoraussetzungen, auf denen die frucht¬
bringende, umfassende Arbeit des Winter-
hilfMierkes anfbant. Daß sie auch für das

mmende Winterhilsswerkgegeben find, da¬
für bürgt der im Volk durch den National¬
sozialismus gefestigte Gemeinschafts- und
Latwilke. DerLnf an den unermüd¬
liche « und « « bekannten Helfer,
an jeden Volksgenossen,  der durch
sei« — wenn auch noch fo kleines Opfer —
Mitstreiter  sein will, wird auch im
,LViuterhilfswerkdes deutsche« Volkes 1935
auf 1S3S" Widerhall finden. Eine Helfer¬
schar wird wiederum einsatzbereit stehen und
nnt heißem Herzen die ihr übertragene Auf-
gabc lösen. Mit ruhigem Vertrauen gehen
wir an das neue Werk, denn wir wissen, daß
mit der Größe des Opfers auch die Größe
und Stärke des Volkes wächst.

beschickt wie im vorige» Iah « . Dem vielgst»
staltigen Instrument der DAF .-Preffe haben
wir besondere Aufmerksamkeit gewidmet. .

Im vergangenen Jahr wurden für 18
Mill . RM. Bauten ausgesührt , uud zwar in
der Hauptsache Schulungsbauten . Nicht we.
Niger als 2 640 000 Menschen nahmen unser?
Rechtsberatung im vergangenen Berichtsjahr
in Anspruch.

Neu errichtet wurde in diesem Jahr das
„Amt für Volksgesundhert ".

Das „Amt für Volksbildung'  hat
in diesem Jahr seine Arbeit rwu ausgerwm-
men. Es setzte sich für die Durchführung und
Gestaltung der Betriebsappelle und der
Werkscharen ein. Wenn mich seine Arbeit sich
nur mühsam durchkämpsen konnte und vie¬
len Hindernissen begegnete, so ist der Erfolg
dvch sehr bedeutend. Im Januar 1934 hiel
ten wir

die ersten Bekriebsappelle
ab. 1500 Betriebe »ahme« de« Gedanken
auf . Im März wäre« S schon 2380, im
April 4202, im Juni LAX»nick»im Juli d. I.
bereits 10 Prozent aller industrielle« Be¬
triebe, und Kvar Wer 7000.

Das Propagandaamt hat bei der Förde¬
rung unseres Schaffer« Ausgezeichnetes ge¬
leistet. Mit 5436 Veranstaltung« i» Be¬
richtsjahr konnten die U LonMawage « der
DAF . auffahrrn.

Immer achtunfMbmtenderund i» ihrer
tieft» Wirkung immer nachhaltiger werden
die Arbeiten des Sozialamtes  nnd der
Reichsbetriebsgemeinschaste«. Bei allen
neuen Tarifordnung « » arbeiteten
Lieft Armier maßgeblich mit. Ich werde in
meiner Rede auf der Tagung der DAF. aus
dich« Gebiet besonders eiugehev und unter
BeweS stelle«, dich wir das Los des deutschen
Arbeiters durch die von uns erwirkten Ver¬
besserungen— ich nenn« nur die NWvorte
UrlansgewShr « « - , Svndlgnngs-
schutz, BernfSer - iehongim - Schu¬
lung,  StabilPernng des Baraeldloh-
»eS  und nicht zuletzt das echShte Einkom¬
men der Familie — 1» entscheidender Weise
mugestattet habe«.

Zum Schluß möchte Äh die Herrüche« Er¬
hitze der NS -Geuvänfthaft „Kraft dnrch

»ge» schSder».
Wandern «pd Urlaub
„Kraft dsrchArerwe"

5 Million«» Mensche«
fast 8 Mllionen
re» Erholungs¬

urlaub von 7 dir ro Tage«"z«gefShrt werden.
200000 Menschen sind m de» Genuß einer
Seereise gekommen. A» Wochenendfahrtenbe-
teillgten sich8 Milkimun» a» Wanderu ngen
5000 « ^ ^

Sit SAS. gib»ReMMiift
NM Ks NrWWtts Sr . M m§ dm Wrttikongreß

dem Parteckrmgreß hielt Leichsleiter
Dr . Leh am Freitag eine Rede, in der er
u. a. ausführte:

„In meiner vorjährigen Rede auf dem
Reichsparteitag an dieser Stelle kennzeichnete
ich die Uebernahme der Gewerkschaften und
die Ueberführung derselben samt ihrer wirt¬
schaftlichen Unternehmungen in die DAF.

Wir traten gefestigt und voller Hoffnung
in einen neuen Kampfabschiritt, der zunächst
eine grundsätzliche und einschnei¬
dende UmformungimAusbauder
DAF . bedeutete.  Bis dahin war die
DAF . eine Dachorganisation  von
selbständigen Verbünden, die ab 1. Oktober
1934 zu einer Einheitsorganisatiou
mit einem Verwaltungsapparat , einer Kas¬
senführung und einer Beitragseinziehung zu¬
sammengeschlossen werden sollte. Drefts
Unterfangen war gewagt und barg beträcht¬
liche Gefahren. Heute können wir mit Ge¬
nugtuung und Stolz erklären , daß diese Um¬
bildung völlig gemeistert wurde
und reibungslos gelungen  ist.

Bei den früheren Gewerkschaften ergäbe»
sich pro Mitglied und Pro Monat 1.98 RM.
Verwaltungskosten.  Bei der DAF.
betragen die Unkosten pro Mitglied und Pro
Monat 0.38 RM. Dadurch war es uns mög¬
lich, den Durchschnittsbeitrag von 3.60 RM.
bei den früheren Gewerkschaften aus 1.25 RM.
bei der DAF. festzusetzen und die Leistungeil
trotzdem bedeutend zu erhöhe« . Die Ge-
samteinnahme der DAF . in dem
vergangenen  Jahre beträgt »310 877 1L4
Reichsmark.

Während die Gewerkschaften früher ihr
Können u»d ihr Wollen darin ^ erschöpften,

ihre Renten zu bezahle» uud ganz früher
einmal Spitzenleistungen  durch die
Entfesselung von Streiks beweisen zu müs¬
sen glaubten , tritt die DAF . mit Leistungen
in Erscheinung, die in ihrer Mannigfaltig¬
keit und in ihrem Umfange schon längst die
Beachtung der ganzen Welt gefunden haben.
Bon unserem gesamten Beitragsaufkommen
zahlen wir nichtweniaerals34 Pro¬
zent in Form dieser Unterstüt¬
zungen.  Gewiß eine Zahl , die sich sehen
Kissen kann! Unsere Bargeldunterstützung
beträgt im Jahr an 100 Millionen.

Steigende Milgliederzahl
Die Mitgliederzahl der Eiuzelmitglieder

hat im letzten Jahre eine erhebliche
Steigerung  erfahren . Während sie im
Vorjahre noch durch korporative Mitglied¬
schaften wesentlich beeinflußt war , konnte«
wir in diesem Jahre eine Verschiebung vom
korporativen Mitglied zum Einzelmitglied
beobachten mit dem Ergebnis einer Erhöhung
von 4 737 925 Einzelmitglieder ».

Bei der Berufserziehung und B «»
rufsschulung  leistet die Deutsche Ar¬
beitsfront große Zuschüsse.  Die Berufs¬
erziehung und die Berufsfachpresse kostete
uns im vergangenen Jahre 3 0 Milk.  RM.
Dafür erhielt jeder Arbeiter seine Fachpreste
kostenlos, und zum anderen wurde ei«
Reihe von Lehrgängen und Kurftu sü r zu¬
sätzliche Berussschuluug  durchtze-
führt . Durch das „Amt für Arbeitsführung
und Berusserziehung ' wurden im letzt«
Jahre 2 320 548 Arbeiter und An¬
gestellte geschult.  Der Berufswett¬
kampf war in diesem Jahre doppelt so stark

Freude"  in großen
Das Amt

in -er NS.
hat seit feinem
beMdert . Davon
VEWgenoge» einem

Em neuer grotzzüAMt PK»
des Führers

Ich darf bei dieftr Gelege«heit ciofthalten
daß ich in meiner Rckre aäf der Tagung der
Deutschen Arbeitsfront «ne» großzügige» Plan
des Führers bekannt geben werde, « « » Pkw,
der die segensreiche« Leistungen  d«S »Am t es
für Reise« n » d aus siebe«
Millionen Werktätige erstrecke« Am«.

Das Sportamtinder  NS --Gem«i»fchaft
„Kraft durch Freude" verIeichn̂ mdM Be¬
richtsjahr nicht minder schöne Ergebnisse als
das „Amt für Resten und Wandern^. Heute
stehe« im gesamten Reich 57 Sportämter , 89
Stutzpunkte und in 229 Ortschaften werden
laufende Kurse gehalten. Am 1. August 1934
liefen 2100 Kurse mit 63 000 Teilnehmern. Am
1. August 1935 sind es 38 200 Kurse mit
2 227 000 Teilnehmern.

Große Erfolge in der NS .-Gemeinschaft
„Kraft durch Freude ' hat auch das „Amt
Schönheit der Arbeit'  erwirkt . Im
Berichtsjahr sind für 200 Millionen Reichs¬
mark Verbesserungen in den Fabriken durch-
gesührt worden.

Auf dem Gebiet der Volksbildung in der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " sind
mehr als Achtungserfolge erzielt worden.
150 Volksbildungsstätten  und
Volkshochschule« werden unterhalten und
betreut . Kunst, Musik und Theater , wurden
den breitesten Massen zu niedrigsten Preises
zugängig gemacht. Allem in Berlin wurde es
1750 000 Menschen durch die NS .-Gemein-
schast „Kraft durch Freude ' möglich gemacht,
an den Segnungen unserer herrliche« Kultur
teilzunehmen. Der Zuschuß betrug im ersten
Jahr nur 24 Mllionen Mark, nn zweiten
17 Mllionen Reichsmark und wird im nach
ste« Jahre ganz verschwinden. — Live phan¬
tastische Leistung.

Ae BermögemKage
her Deutschen ArbeSHroE
P mm sorgende:

Trotzdemd« ft8 vergangene Jahr infisige-er
Uebernahme der Verbünde mW der llmstellnvs
auf die EinhekkSmHlmstatio« der Deutschen Ar¬
beitsfront erhöhte Anforderungen an di«

zkraft der Deutsche» Arbeitsfront stellte,
Wküve Vermögen, der Ueberschutz

der Aktiven über die Passiven, bei allerschärf¬
ster Abschreibung heut« 250 Millionen. Davon
68 Millionen in bar und greif¬
bar. Der Etat stt restlos ausgeglichen und ge¬
stattet am 1. Oktober 1S85 ei»e monatliche
Rücklage von 4 bis S Millionen.
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